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Im engliſchen Unterhaus bielt Lloyd George 

geſtern ſeine angekündigte große Rede über den 

Standpunkt der engliſchen Regierung auf der Ge⸗ 

nueſer Konferenz. Damit ſeine Regierung in Genua 

genügend Autorität habe, wüünſchte er ein Vertirauens⸗ 

vokum des Parlamenks. Wenn dieſer Antrag abge⸗ 

lehnt werden follte, ſo müßte eine audere Abordnung 

(Oroß⸗Britannien in Genua vertreten. Die Konferenz 

ſel einberuſen worden, um die Frage des wirtſchaft⸗ 

lichen Wiederaufbaues Europas äut erwägen, das bis 

zu einem nie bageweſanen Umſange verarmt ſei. 

Große Rüſtungen ſeien im Anzuge. Die ſchon mit 

Stenern überbürdeten Völter hätten noch weitere 

Laſten zu tragen, um Geſahren, die man fürchtet, ab⸗ 

zulvehren. Genua ſei beſtimmt geweſen, die beſte Art 

der Wiederherſtellung und der Hebung des Wohlſtan⸗ 

des zu prüifen. Eine Verhandlung, wie die in Genua, 

wäre nicht geeiguet, beſtehende Verträge einer Revi⸗ 

ſion zu unterztiehen, auch dann nicht, wonn eine ſolche 

wünſchenswert wäre. Unzweifelhaft hätten die nach 

dem Verſfailler Friedensvertrag vorgenommenen 

Grenzändernugen neue wirtſchaftliche Schmierigkeiten 

hervorgerufen. Lloyd George behauptete ferner, daß 

die Reparattonen eine wirtſchaftliche Desorganiſation 

nicht hervorgerufen hätten. Dle Schwierigkelt der Lage 

ſei der Tatſache zuzuſchreiben, daß Frankreich und 

Belgien zerſtört worden ſeien. Weun der Verſailler 

Vertrag geändert würde, ſo würden die Laſten von 

Deutſchland auf Frankreich und Belgien verſchoben 

werden. Wenn wir auf Zahlnng beitänden, die die 

Tragfähigkeit eines durch den Krieg erſchöpften Landes 

überſchritten, ſo würden wir die Kriſis beſchleunigen, 

die nicht auf Deutſchland beſchränkt ſeln würde. Aber 

zweitens iſt zu erwägen, daß Deutſchlands äußerſte 

Leiſtungsfähigk⸗l nicht nach ſeiner wWähläkeit in der 

Gegenwart zu bevrteilen iſt, wo es ebenſo wie das 

übrige Europa um die Erholung von der Erſchöpfung 

durch den Krieg kämpft. Auch ſind dieſe Fragen nicht 

dazu angetan, in Genua entſchieden zu werden. Frank⸗ 

reich kann auf das Recht elner Entſchädigung ent⸗ 

ſprechend dem Verſailler Vertrage nicht verzichten. 

Dieſe Frage könne dem Urteil einer Kouferenz, auf 

der Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland und die 

Neutralen vertreten ſeien, nicht unterbreitet werden. 

In Genna werden die Vertreter von 30 Nationen 

verſammelt ſein. Dieſe große Vorſammlung iſt nötig, 

weil Europa durch den Krieg vom Atlantiſchen Ozean 

bis zum Ural verwüſtet wurde. Eines der weſentlich⸗ 

ſten Probleme, fuhr Lloyd George fort, ſei die Wie⸗ 

derherſtellung des internationalen 

Handels. Die Tatſache, daß dieſer niedergebrochen 

ſei, berühre Groß⸗Britannien ganz beſonders. Eine 

der erſten Aufgaben, die in Genna in Angriff genom⸗ 

men werden müſſen, ſei die Wieberherſtellung der 

Wechſelkurſe. Vor allem aber ſei es weſentlich, daß ein 

wirklicher Friede unter den Nationen wiederherge⸗ 

ſtellt werde. 

Das Unterhaus hat das Vertrauensvotum mit 372 

gegen 94 Stimmen angenommen. Die unabhängigen 

Liberalen, die Mitglieder der Arbeiterpartei und 

einige Unioniſten ſtimmten gegen das Vertrauens⸗ 

votum. 
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Die Rigaer Vorkonferenz. 

In dieſen Tagen waren in Riga Vertreter Ruß⸗ 

lands, Poleus, Eſtlands und Lettlands beiſammen, 

um zu der Genneſer Konferenz Stellung zu nehmen 

und eine möglichſt einmütige Auffaſſung in bezug auf 

die Verhältniſſe in Oſteuropa herveizuführen. 

Die auf der Rigaer Vorkonferenz angenommenée 

Reſolution beſagt, daß die Delegierten Eſtlands, Lett⸗ 

lands, Polens und Rußlands feierlich ihren aufrichti⸗ 

gen Wunſch bezeugen, den Weltfrieden zu ſichern und 

untereinander alle ſtrittigen Fragen auf friedlichem 

Wege zu entſcheiden. Zu dieſem Zweck werden ſie für 

die Einſchränkung der Rüſtungen in allen Staaten ein⸗ 

treten. In bezug anf die wirtſchaftliche Ernenerung 

im Oſten halten die Kouferenzſtaaten es für wün⸗ 

ſchenswert, die Haltung ihrer Delegierten auf der 
Genuefer Konferenz in Einklang zu bringen. Aus⸗ 

gehend vom Prinzip ber politiſchen und wirtſchaft⸗ 

lichen Souveränität der repräſentierten Staaten und 

und in Anbetracht des Bebürfniſſes nach ansländiſchem 

Kredit halten die Delegierten es für notwendig, dieſen 

Staaten die Freiheit des Abſchluſſes finanzieller und 
wirtſchaftlicher Verträge zu ſichern und erklären ſich 
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bereit, gegenſeitig die Friedensverträge zu garantie⸗ 

ren, die zwiſchen Eſtland, Lettland, Polen und Rußland 
abgeſchloſſen worden ſind. Die Delegterten Eſtlands, 
Lettlands und Polens erklären, daß es im Intereſſe 

der wirtſchaftlichen Erneuerung Oſteuropas an der 

Zeit wäre, die rufſiſche Sowjetregierung de jure anzu⸗ 
erkennen. 

Aus der ruſſiſchen Genna⸗Delegation naheſtehenden 
Kreiſen wird dem Oft⸗Expreß ſolgendes mitgeteilt: 

Auf der Rigaer Vorkonferenz ſel eine Einigung in den 

wichtigſten in Genua zur Sprache kommenden Fragen 

erzielt worden. Die Konferenzteilnehmer hütten ſich 

gegen jede Einſchränkung ber Freihett der wirtſchaft⸗ 

lichen und finanziellen Transaktionen und ſomit auch 

gegen ſederlei Konſortiumspläne zum Wiederaufbau 
Rußlands ausgeſprochen. Es ſei mit Genugtuuns ſeſt⸗ 

zuſtellen, daß die von den Sowjetvertretern auf der 

Rigaer Vorkonferenz eingebrachten Vorſchläge, die auf 

eine radikale Veſeitigung irgendwelther bewaffneter 

Konflikte zwiſchen den Staaten Oſteuropas abzielten, 

wenigſtens zum Teil in das Protokoll der Konferenz 

aufgenommen worden ſinb, Nur an dem Wiberſtande 

des polniſchen Vertreters ſei es geſcheitert, daß die in 

dieſer Richtung noch weitergehenden ruſſiſchen Vor⸗ 

ſchläge in vollem Umfange zur Annahme gelangten. 

Die internationale Sozialiſten⸗ 
konferenz bedroht. 

Wie wir geſtern meldeten, war es auf der erſten 

gemeinſamen Sitzung der drei Internationalen zu 

einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Radek und 

Vandervelde gekommen. Nun haben die Vertreter der 

Moskauer Internationale den anderen beiden 

Internationalen einen Brief überreichen laſſen, 

in welchem ſie erktären, baß ſie ſich bei der 

jetzigen Situation eine Förderung der Konferenz nicht 

verſprechen. Dieſes Schreiben ſtand geſtern nachmit⸗ 

tag in einer gemeinſamne Sitzung der 2. Internatio⸗ 

nale und der Wicuer Arbeitsgemeinſchaft zur Bera⸗ 

tung. Die Sitzung wurde ohne endgültiges Ergebnis 

aufgegeben, da man den beiden Exekutiven Gelegen⸗ 

heit zur Einzelberatung geben wollte. Die nächſte 

Plenarſitzung der internationalen ſozialiſtiſchen Kon⸗ 

ferenz ſoll heute vormittag ſtattfinden. Man beurteilt 

jedoch das geſamte Schickſal der Konferenz ſehr peſſi⸗ 

miſtiſch. 

Sollte die Konferenz wirklich ſcheitern, ſo trägt 

neben der ungenügenden Vorbereitung derſelben vor 

allem das provokatoriſche Verhalten Nadeks daran die 

Schuld. Seine Entgegnung auf Vanderveldes Forde⸗ 

rung nach Selbſtbeſtimmungsrecht der Randſtaaten und 

mienſchliche Vehandlung der politiſchen Gegner der 

Bolſchewiſten war eine bolſchewiſtiſche 

Schimpfkanona de bekannteſten Stils, worin die 

Parteien der 2. Internationale für den Weltkrieg, für 

die Ermordung von Roſa Luxemburg und alle mög⸗ 

lichen anderen Uebel verantwortlich gemacht wurden. 
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Moskaus Unterſtützungsgelder für die deutſchen 
Kommuniften. 

Nach einer Meldung des W. T. B. verbreitet eine 

jozialiſtiſche Korreſpondenz eine längere Darſtellung 

der finanziellen Beziehungen zwiſchen der kommuni⸗ 

ſtiſchen Partei Deutſchlands und der Moskauer Exec⸗ 

kutive der 3. Internationale. Nach der Darſtellung 

ſoll die kommuniſtiſche Partei Deutſchlands im Jahre 

1021 monatlich 5 Millionen Mark aus Moskau als 

Beihilfe bekommen haben. Davon ſeien monatlich 

400 000 Mark zur Deckung des Deftizits des kommuni⸗ 

ſtiſchen Zentralorgans, der „Roten Fahne“, angewandt 

worden. In der letzten Zeit ſeien dieſe Uyter⸗ 

ſtützungsgelder herabgeſetzt worden. Auch der Zuſchuß 

der „Roten Fahne“ habe ſich auf monatlich 300 000 Mk. 

verringert, Die Darſtellung behauptet weiter, daß das 

von der Moskauer Exekutive unterhaltene weſtenro⸗ 

päiſche Sekretariat in Berlin mit den daran ange⸗ 

ſchloſſenen kommuniſtiſchen Verlagen Unterſtützungs⸗ 

ſummen von vielen Millionen Mk. erhalten habe. In 

den Jahren 1919 und 1920 habe Rußland die Mittel 

für die Unterſtützung des Kommunismus in Deutſch⸗ 

land hauptſächlich in Form von Perlen und Diaman⸗ 
ten gezeitigt. Gegenwärtig würden die Hilfsgelder in 
Salgrs und anderen ausländiſchen Währungen ge⸗ 
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Danziger Fragen auf der nächſten 
Voölkerbundstagung. 

Der Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig teilte 

dem Senat mit, baß die nächſte Tagung des Rates des 

Völkerbundes am 10. Mai b. Js, in Genf beginnen 

wird. Folgende Danziger Fragen ſtehen auf der 

Tagesordnung: 
1. Danzig⸗deutſcher Rechtshitfeverkehr. 

2. Führung der auswärtigen Angelegenheiten der 

reten Stadt. 
uswetſung polniſcher Staateungehbriger 

Danzig. 
J. Rechtsſtenlung des polniſchen Staatscigentums ſo⸗ 

wie der polniſchen Beamten und Schiffe in Danzig. 

5. Ueberwachung und Verwaltung der Weichſel im 

Gebiet der Freien Stadt. 
6. Finanzlage der Freten Stadt Danzig. 

7. Endgültige Genehmigung der Verfaſſung der 

Freien Stadt Dauzig. 
8. Flugzeugbau in Danzig. 

Zu Punkt 1 bis 5 liegen bekanntlich bereitsz 

Entſcheldungen des Kommiiſars des Völkerbundes 

vor, gegen die von Danziger bezw, volniſcher 

Seite Berufung eingelegt worben iſt. Zu Punkt 6 

wird der Rat des Völkerbundes nunmehr den Bericht 

ſeines Finanzausſchnſſes, der zur letzten Sitzung noch 

nicht fertiggeſtellt war, entgegennehmen. 

8. aus 

  

Franzöſiſche Geſpenſterſeherei. 
Bei der Fortſetzung der Beratung über die Inter⸗ 

pellation antwortete Miniſterpräſident Poincaré auf 

die Frage, warum er ſo ſehr die militäriſchen Organi⸗ 

ſattonen Deutſchlands fürchte, es ſei klar bewieſen 

worden, daß Deutſchland ein regelmäßiges Heer von 

250 000 Mann unterhalte und eine Ueberorganiſation 

beſitze. Abg. Tardien ſprach ſein Erſtaunen darüber 

aus, daß man Deutſchland im Jahre 1921 geſtattet 

habe, 250 000 Mann zu unterhalten, ſtatt 100 000, Poin⸗ 

caré erklärte dieſes Erſtaunen Tardieus für er⸗ 

heuchelt. Es ſei bewieſen worden, daß neben dem 

regelmäßigen Aktivbeſtand die-Allilerten Polizeikräfte 

bewilligt häten. Der ſozialiſtiſche Abg. Varenne ver⸗ 

langte, daß die Zweideutigkeit, die durch die Behaup⸗ 

tung eutſtanden ſei, Deutſchlands Streitkräfte belieſen 

ſich auf 250 000 Mann, aufgeklärt werde. Hierzu be⸗ 

merkte Briand, im Jahre 1021 habe man mitheteilt, 

daß neben bem regelmäßigen Heere unter verſchiede⸗ 

nen Formationen eine andere Militärorganiſalion be⸗ 

ſtehe. Dem Einwurf des Generals de Caſtelnau, daß 

man die Schutzpolizei genehmigt habe, widerſpricht 

Briand. Die Alliierten hätten ſelbſt ein Ultimatum 

geſtellt, um die Auflöſung der militäriſchen Verbände 

zu fordern. Der Vertrag ſehe nur lokale Formationen 

vor. Oberſt Faubry ſagte, es beſtänden in Deutſch⸗ 

land immer noch 150 000 Mann Schutzpolizei, die als 

eine Ergänzung der Reichswehr angeſehen werden 

können. Abg. Moutet erklärte, dieſer Zwiſchenfall ſei 

der Beweis dafür, daß man in Geuua dte Frage der 

Entwaffnung Deutſchlands behandeln miiſſe, um dort 

eine Aera der allgemeinen Eutſpannung zu eröffnen. 

Nach Beendigung der Ausſprache über die auswärtige 

Politik der Regierung nahm die Kammer mit 434 

gegen 78 Stimmen eine Tagesordnung an, in der der 

Regierung das Vertranen ausgeſprochen wird. 

Zum Tode Karl Habsburg. 

Eine Konferenz ſämtlicher legitimiſtiſchen Parteien 

Unharns hat beſchloſſen, den erſtgeborenen Sohn Kö⸗ 

nig Karls IV. unter dem Namen Otto II. als König 

von Ungarn zu betrachten, deſſen Krönung zurzeit 

durch höhere Gewalt verhindert werde. Zur Vertre⸗ 

tung der Rechte und Intereſſen des minderjährigen 

Königs ſei die Königinwitwe, berufen. Ferner wird 

gefordert, daß die irdiſchen Ueberreſte des Königs Karl 

in Ungarn beigeſetzt werden und der Königinwitwe 

ſowie den Kindern der Aufenthalt in Ungarn geſtattet 

werde. 
Dic ungariſche Regierung hat auläßlich des Todes 

des Exkönigs Landestrauer anlegen laſſen. Demgegen⸗ 

über mutet folgende Nachricht wie ein verſpäteter 

Aprilſcherz an: ö 

Vudapeſt, 3. April. (Ung. Tel.⸗Korrb.) Die Staats⸗ 

anwaltſchaft hat diejenigen Blätter, welche die Prokla⸗ 

mation der Legitimiſten in der Augelegenheit der 

Ausrufung Ottos als König von Ungarn veröffent⸗ 

licht haben, beſchlagnahmt und gegen die Verfaſſer der 

Proklamation das Verfahren eingeleitet. 
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ie gewerkſchaftliche . 
Ein Lertreter der ſöztatdemokratiſchen 

Ulexſtes Ernatte die Kuweielikeil des Weßoffen Vics Wüed, 
turiür des Euternatiunaten“ 8, Au K 2. 

insſprache aber Sesentzärtige und 3015 — . 
wüßrde aurd Die Prage geſtreift, da es mühßelih fein wmärte, in 
KAütze giur gcmeinfamt Konſerentz Ses Mchß. und 
Gewerkſchaftsinterkattonale toblsul Abönpaiten, zumat ba 
elde Bemeintäme Kugfprache zwiſchen ben Cxifullees der 8 
Auternatlonolen zuſtande dgelvpmmen fei, — 

Wimmen erklärte folgendes: Weueßhe woßt giech: zu. 
betunen, daf der Internatlonale WeCinbtünſrenby in 
Aſierdam es begrntzen würde, wenn die Einbellafront poll⸗ 
kiſch wue aswerkfchaftlich zuſtande kume. Gb daß is polltiſcher 
Hinlicht mögtich ſein wird, wünſche ich uicht zu verſprechen. 
Grwerkichaſttich halte ich es vorlluſig kür unzabglich. Alt 
ber Aihti. im Kuguſt ihto gegrünbet wurde und ſich lüm ſo 
gut wie alle Landeszentralen auſchloſſen, wor ſelue erſte 
Nunktlun, ſich ſchrifttich an die Gewerkſchaften Rußlandsz, 
insbeſondere an die Kartelle in Vetersburg, Moskau und 
Odeſſa zu wenden. Uuſer Beſtreben ging dabin, mit der 
Roten Gewerkſcaitäluternatlonale Merbindung zu erhalten, 
undererteltd der ruffiſchen Urbelterſchaft die Vilſe und dle 
Unterktllbung der ornaniſierten Arbeiterſchalt auzubteten. Ob⸗ 
wohl, wie ich aud zuverlüfflaer Quelle weiß, dieſe Brieſe in 
Muhland eingetroffen ſind, ft niemals eine Antwort erjolgt. 
Gin balben Jahr ſpäter bat der Internattonale Gewerk⸗ 
jchaftsbund den Wonkott genen Horthy⸗Ungarn oroklamtert 
und damtt zum erkten Male die europäiſche Arbeiterſchaft 
an elner revoluripnären Aktion gegen die Regierung eines 
Staates anſgefordert. In jenem Augenblicke wurde von 
Muſfland aus die Rote Newerkſchaltatnternattonale gearün⸗ 
det, anſtatt gemeinſam mil uns den Kampf zur Rettung der 
vom weißen Terror verkolgten unaariſchen Arbetter zu 
i„urtu. Pleſer Dolchſtoß in den Rücken bat ben 36B. nicht 
gehlndert, als die Regierungen Weſteuropas dle Abſicht ben⸗ 
ten, durch große Waſſen⸗ und Munitionstransporte Polen 
in ſeinem Krießge genen Sowletrußland zu unterſtiltzen, wie⸗ 
derum dadurch eingußreiſen, daß er an die angeſchloffenen 
orgaitiſierten Verbände Aufrufe erlleß, die Transporte zu 
nerhindern. Daß talfächlich bieſe Aktion Erfolg batte, iſt auf 
dem Kongreß der Roten Gewerkſchaftsinternationale in 
Moskau von Rikw anerkannt worden. Tropdem aber iſt 
uüe Amfterdamer sewerkſchaftsinternationale weiterbin mit 
einem Strom neuer Verdrebungen und Verleumdungen 
überſchitttet worden, anſtalk mit uns die Einhbeitsfront zu 
bilden Als es nicht nur nötig, ſondern auch möaglich war, 
armeinſam der Reaktton entgegen zu treten, iſt von den 
Führern der ruſſiſchen Arbeiterbewegung nichts unterlaſſen 
worden, um die eurvopäiſche Gewerkſchaftsbewegzung zu 
brechen. Bis aufs Meſſer ſind wir bekämpft worden, und bis 
auis Meſſer haben wir uns verteibigen müſſen, und jetzt 
blötzlich ſollen wir die Einheitsfront herſtellen? Gir wären 
bereit, die Nergangenheit ruhben zu laſſen und zu vergeſſen, 
was wir den Kommuniſten und den ihnen ſklaviſch unter⸗ 
worjenen Gemerkſchaſten zu verdanken baben (daß die reak⸗ 
tlonüren Krälte in ganz Europa wieder erſtarkt ſind und 
uuſere Bewegung geſthwächt ift) wenn wir auch nur einen 
Augeublic die Ueberszeugung hätten, daß es den Herren mit 
ibrer Einheitsfroynt wirklich ernſt wäre. Wir glauben 
nicht darau und haben allen Grund, nicht daran zu glanben. 
Denn wübreud ſie mit Worten die Arbeiter aufforbern, die 
tcinheitäfront berzuſtellen, ſetzen ſte die Minierarbeit in den 
Gewerkichaften fort. Die Herren in Moskau werden erſt die 
nütigen Garantlen geben müſſen, wenn ſie ein Zuſammen⸗ 
Keiteit mit und wollen. Die erſte Bedingung iſt, daß rück⸗ 
iich s Abſtaud genommen wird von der ſogeuannten Jel⸗ 

ie. Weun die Rote Gewerkſchaftsinternationale den 
ndie Arbeiterſchaft nicht einſtellt, die ihr nicht 
lſt, ſo beſtent die Möglichkeit einer Einigung 
, aber wir werden die Einheitsfront vhne ſie 

      

   

    

    

Provokateur Mackenſen. 
ir „Germania“ brächte einen Artikel, betitelt,„Mackenſen 

àdie Kalh—, Es wurde da am 22. Märä d. Js. in 
kagard i iein des Generalſeldmarſchalls v. Mackenſen 

eingeweiht, für die Gefallenen der ehemali⸗ 
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teſiplett gccennber dem Katßoliſchen 
fahimmer noch als die Verßbbunng der Rathollken erſchein 
und die Gertzöhnung ber Republit, die monarchiſtiſche Pro⸗ 

ü bofalton; denn eine Propprallon unb, Richts anberes gell 
bieße Feler bar. Wie dbis „Oſtlee-Heltuns“ ſchrelst, waxen 
neben Mackenſen Pring und Prinzeſſin Siegismund von 
Preuhen ſowie eine arüßeren Anzadi namhbafter hober Oift⸗ 
miere, u. a. auch der Kommandeur des Wehrkreiſes 2, Gene⸗ 
ralleuinant Freiberr von Fommerſtein⸗Denvolb, anweſend. 
Der Feldmarſchall blelt die Einleltungdrebe, bie in die 
Worte ausklana: 

„Int Mlerbuchten Mußtrage Seiner Maleäät 54 Kaifers 
und Rünigb fente ich bleſen aüs ſeiner Hand empfangzenen 
Marichenitas vor den Nanien dbieſer Toten.“ 
Nach dem Weibeakt ſchritt der Felbmarſchall bie Front 

des auf bem Marktplat aufgeſtellten Regiments und ber 
Krlegerverelne der Umaegend ab und bielt eine kurze An⸗ 
ſprache. Daun nabm der Veldmarſchall die Varabe ab. 
Ueberſtüüfſig zu ſagen, daß die Stadt Velgard ein Bild 
altmilitäriſchen Lebens und Treidens bot, ein Bild aus den 
„»herrlichen Zeiten“, denen uns der Imperator und Nex ent⸗ 
geßengeflhrt hat. 

   

  

Ein Unwürdiger. 
„Genoſſe“ Landtagsabgeorbneter R. Bendiner⸗Schöneberg 

wurde wegen ſchwerer Schiebungen, Kettenhau⸗ 
dels, Preiswuchers, Verlettung zu unlauteren 
Machenſchaften zu ſechs ionaten Gefängnts und 
75 000 Mark Geldſtraſe verurteilt. Bendiner hatte ſeiner⸗ 
zeit ſeine Vertrauensſtellung als Preſſechef in der Zentral⸗ 
Einkaufsgeſellſchaft (Reichsgründung) zu unſauberen Ge⸗ 
ſchüften mißbraucht. Die Schbneberger Genoſſen fielen lei⸗ 
der auf bas große Maulwerk dleſes neugebackenen Auch⸗ 
ſoztaliſten trotßz Widerſpruchs herein und forgten dafür, daß 
er auf die Kandidatenliſte zum Landtas kam. Nun hat die 
Partei die Beſcherung! Hoffentlich iſt das den Genoſſen eine 
Leltion für immer. Die Vertrauensſeltakeit muß ſchlietzlich 
thre Grenzen haben. Wir begrüßen gern jeden Genoſſen, 
der aus blrgerlichen Kreiſen zu uns kommt, wenn er in 
unſern Reihen im Befretungskampf des Proletariats tätig 
ſein will. Die Partei muß aber Überall ſtreng darauf achten, 
daß Vertrauensſtellungen nicht dazu benntt werden, um 
perſönliche Geſchäfte zu machen. 

  

Rührt nicht an dem Achtſtundentag. 
Der Ausſchuß des A.D.G. H. hat in ſeiner Sitzung am 

2D. März zum geſetzlichen Achtſtundentag ſolgende Entſchlie⸗ 
hung angenommen: 

„Gegenüber den Beſtrebungen, den geſevlichen 
Achtſtundentag zu beſeltigen und die Arbeitsseit 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu verlängern, er⸗ 
klärt der Ausſchuß des A D. G. B., datz die Gewerkſchaften 
einem darauf gerichteten Verſuch den geſchloſſenen 
Widerſtand entgegenſetzen werden. Derächtſtundentag iſt 
eine durch Bereinbarung mit den Unternehmerorganiſatio⸗ 

nen erztelte und durch die Geſetzgebung ſowie durch die inter⸗ 
nationale Arbettskonferenz in Waſhington anerkannte Er⸗ 
rungenſchaft, die ſich die deutſche Arbeiter⸗ 
kaſſe nicht wieder nehmen laſſen wird. 

Die Gewerkſchaftsvorſtände ſind der Ueberzengung, daß 
der Achtſtundentag in allen Wirtſchaftsgweigen durchführbar 
iſt und daß bel der geſetzlich zugelaffenen Arbeitszeit keines⸗ 
wegs alle Produktionsmöglichkeiten überall voll und ganz 
ausgenutzt find, wie es das Wirtſchaftsleben erwarten ließe. 
Insbeſondere iſt die techniſche Vervollkommmung der Be⸗ 
triebe und der Arbeitsmethoden, begründet durch die Valuta⸗ 
konfunktur, vielfach derartig zurückgeblieben, daß ſelbſt die 

raaßänsigen Uulernetmungen noch mil Sewiun arbellen. 

Eiefir dee 

       
   

Er bat ben Meneral⸗ 

     

  

ünil einem Grirfe, Pen dle „Wermanta“ als „Verbostens Per 
„Kaiböriken, betelchüet. . ** 

Ewalfeltos dedeutet bie Ret ber Keier eine aroße Lall⸗ 
pevblkerundbiell, aher 

  

       Arbeitsgeltverlüugerung 
ulchen Stillſtand wirken. üů 
Wemerkſchaſten wollen ketne 

Gier würbe nerabetzn als Vrä⸗ 

— der Krbeitatelt, bir bie Wirflichen Bolwenbigleilen 
des Wiriſchaftstebens außer acht läßt; ſle finb aber davon 
tberzengt, zaß ber Weß täriſlicer Bereinbarung otuügt, 
m bie Arbeiteäzeit in Rahmen ber biberigen Heſete guzu⸗ 

    

  

       
    

  

„ 1 berell, durch tarifliche Fienglung die Durch⸗ 
uaus , Mpihateniagt) Wulecteihters. Die Vorans, 
fehnng bafür iſt aber die geſebliche Anerkennung des ucht⸗ 
ſtundentages, wes halb bie Gewerkſchaften leden Angriff auf 
dleſe Pofitlon zurlickwelſen müſſen. 
Dieſer Beſchluß des UH. D. G. V. hat nicht nur für Deutſch. 
lanb, londern beſunders auch für Danzis Bedeutung. 

      

Haubelsabkommen zwiſchen Polen und Memel. 
Um Freitag wurde in Warſchau unter dem Vorſitz 

des Wizehandelsminiſterz Strasburger die Handels⸗ 
konſerenz zwiſchen den Vertretern Volens und des 
Memelgebiets beendet. Es wurde in allen Punkten 

des Wertrages auf Grund ber Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel ein Einvernehmen erzielt. Der Vertrag wird 
Anſang April in Memel vom franzöſiſchen Oberkom⸗ 
miſſar General Petisnd und dem polniſchen Miniſter 

Szarota unterfertigt werden. 

Wieber eine aktive Handelsbilanz Deutſchlanbs. 
Das Statlſtiſche Reichsamt ſtellt ſeſt, dbaß auch der Mo⸗ 
nat Februar der beutſchen Handelsbilanz einen Aus⸗ 
fuhrüberſchuß gebracht hat. Eine Freude wirb an die⸗ 
ſem Ergebnis niemand haben, der die Zahlen im ein⸗ 
zelnen verſolgt. Iſt doch die Men.ge der ausge⸗ 
führten Waren gegen den vorangegangenen Mo⸗ 
nat noch zuruückgegangen) ſo daß die Erhbhung 
des Ausfuhrwertes um 12 Millionen auf 14,5 Milliar⸗ 
den Mark nur durch die in Papiermark geſtiegenen 
Valutapreiſe zu erklären iſt. Wenn gleichwohl die 
Handelsbilanz aktip iſt, ſo kommt bas daher, baß die 
Einfuhr erneut ſtark eingeſchränkt wor⸗ 
den iſt. Die Einfuhrmenge iſt gegen den Vormonat 
um 8,5 Milllonen Doppelzentner auf 14,8 Milltonen 
Doppelzentner zurückgegangen und ſo hat ſich auch der 
Wert der eingeführten Waren um 0,8 Milliarden auß 
12 Milliarden ermäßigt. Der Ausfuhrüberſchuß beträgt 
2,5 Milliarden Mark. Er iſt nicht die Folge eines in⸗ 
tenſtperen Außenhandels, ſondern einer ſtarken Ein⸗ 
ſchränkung der für bie deutſche Ernährung und die 
deutſche Produktion notwendigen Einfuhr. Das Volk 
hat an Weizen, Oelfrüchten und Sämereien, Baum⸗ 
wolle, Eiſenerzen und Metall, vor allem dem für die 
Elektroinduſtrie wichtigen Rohkupfer das eingeſpart, 
was in Papiermark einen übrigens auch nur ſchein⸗ 
baren Ueberſchuß der Ausfuhr ergibt. Die Erſparnis 
erſolgte alſo am Magen und an der Produktions⸗ 
fähigkeit. 

Preisverhältniſſe in Polen. Aus Gneſen wird uns 
mitgeteilt, daß dort die Preiſe, aber auch die Löhne 
und Gehälter ſtark geſtiegen ſind. Für den Zentner 
Kartoffeln werden 3000 bis 4000 Mark für ein Paar 
Schuhe 15 000 Mark geſordert. Der Maurer erhält 
einen Stundenlohn von 200 Mark. Die Vermögens⸗ 
abgabe hat bewirkt, daß die Landwirte mit den Preiſen 
hoch gehen. Dieſe Vermögensabgabe wird auch von 
den Mieten erhoben. Die Höchſtmieten betrugen bis⸗ 
her 100 Prozent Aufſchlag. Vom 1. April ab werden 
ſie für Wohnungen um das 40 fache erhtht, für 
möblierte Wohnungen um das 50 fache, für Geſchäͤfts⸗ 
räume um das 60 fache. Schiebergeſchüfte ſind auch in 
Polen beliebt. Es beſteht eine ſtarke Ausfuhr nach 
Rußland, aber auch nach Deutſchland. Viel Eier wer⸗ 
den nach Frankreich verſandt. 

  

* 

* SULlein 
Ein Danzigoer Heimatroman 

von Paul Enderling. 

ibht:920 by J. G. Cottia'sche Buckhandig. Nachülg. Stuttgart.) 

    

    

     

      

Beĩ ebemanns ſtand man unter einer 
unter einer zu kalten Dnſche. 

ſteikte ſie den Brief in der erſtbeſten Brieſkaſten 
r mit der riſchen eilends zum Fiſchmarkt. Denn 

on ſpät geworden. 

* *E ** 

ränlein dir kleine Eva Kranzius zu Belt gebracht 
ab anch ſie ich an den Abendtiſch. 
war ſaſt fertis, aber Fräulein war es gewohnt, 

er nachzuefien. Nur mußte ſie ſich heute berilen da ja 
urat ſtattſand. 

r Blick über dire Tafel zeigte ihr, daß ſie bis 
brer da war Sie erſchrak: war er krank? 

Iunt Trubel dieſer Tage hatte ſie ſich nicht um ihn kümmern 

in aiug. 
„bei Br. 

    

    

  

   

   

   

      

   

  

     

  

    

    

   

   

    

Er kannte dieſe Konferenzen: 
Verkehr mit der Verwand⸗ 
machle aber einen ſchlechten 
man Hansgenoße war. Es 

den Pudding. „Er iſt groß⸗ 
5 Stück ab, Manschen.“ 

du haſt ja ſchon drei.“ 
du ſchon mal getehen, daß ein Sinhl auf drei 

un ſchrie auf vor Lachen und Entgücken 
bemahls fetten Rücken. 

rnſt und verweiſend zu ihr herüber 
Der zuͤckte die Achſeln. 

ihre Augen wie Spürhunde um die 
indes ſie langſam das Kompott löfſelte⸗ 

  

  

Tante Tine aß wie ein ausgehr rüger und 
blickte dabei andauernd auf Thea, die ihr gegenüber ſaß. 

Keiner ſprach von der Berlobung, die ſie doch alle hier 
znſammengeführt hatte. Görke batte gewünſcht, daß erſt 
nach Tiſch darüber geredet werde, und er war gewohnt, daß 
ſeine Wünſche reſpektiert wurden — in ſeiner Speditkons⸗ 
firma ebenſo wie in ſeiner Familie. Im Grunde hielt er ſie 
alle für ſeine Angeſtellten. 

geſprochen wurde nicht. Ein Eishauch von Unge⸗ 
mütlichkeit mehte durch das hohe Zimmer. Thea ſaß ſtill 
geduckt, wie eine Verbrecherin. Plötzlich lachte ſic. 

Der Vapagei, der in der Ecke im verhängten Bauer ſaß, 
rdurch die Tafelnden munter geworden und verſuchte das 

Tuch nach innen zu ziehen. „Aennchen von Tharau iſt's, die 
— ſchnarrte er dabei und gleich hinterber: „Schafskopf!“ 

Frau Tiedemann ſprach von dem neuen Dampfer, der 
nach Hela ſuͤhr. Eine richtige Reſtauration ſei darauf. 

ächsbrötchen gibt es, ſo dick, und Grog von Rum 

                

   vrummte eiwas von der Verſchwendungsſucht 
Seit. Als ob man nicht ohne Freſſen und Saufen 

die kleine Tour machen könne! „Zu meiner Zeit haben wir 
gar nicht daran gedacht, ſolche Toncen zu machen. Wir hat⸗ 
ten zu arbeiten. Höchſtens auf ein Viertelſtündchen zum 
Krummen Ellbogen binaus oder zu Nötzel oder in den 
Freundſchaſtlichen Garten. Da trank man ein Gläschen 
Pusige⸗ r und war zufrieden. Nicht wahr?“ 

bſtätter gab ihm eifrig Rechs. 
„Schaſskopf!“ ſchnarrte der Papagei 
„Aber natü ‚ „Weun man ſeine 
hne nach Berlin auf di iver jchickt, ſtatt ſie ins 

Kontor zu ſtecken ...!“ Sein Sahn Hermann ſtudierte in 
Verlin Iurisprudenz, nachdem er zum Kaufmann kein, aber 
auch gar kein Talent erwieſen hatte. Dies Studieren, das 
er nicht kontrollieren Lonute, war Jultus Görke ein Greuel. 
Er hatte ſeinen Sohn im Verdacht, daß ihn auch die teure 
Jurisprudenz nicht intereßiere. Dieſer Verdacht war nicht 
Unbegründet. 

Es gab noch Kaſjee und Zigarren, wie nach einem rich⸗ 
tigen Diner. 

Tante Tine ſprach zu Eliſe Brandſtätter von ihrem Kaffee 
zu Hauſe. „Dieſer hier hat nicht das richtige Aroma, weißt 
du.“ Eine Welle von Fröhlichkeit glitt durch den Raum. 
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Als Julius Görke die Tafel aufhob, waren alle damit 
zufrieden, außer Tiedemanns. Alle hatten keine rechte 
Freude am Eßſen gehabt, alle, außer Tiedemanns. Bei 
Görkes ſaß man immer etwas wie unter einer Gewitter⸗ 
wolke. Alle hatten das dunkle Gefühl, bei einem Vorgeſetzten⸗ 
diner zu ſein, und Görke gab ſich durchaus keine Mühe, die⸗ 
ſen Anſchein zu zerſtören. 

Seine kalten grauen Augen ſahen böfe und herriſch her⸗ 
über. Alle ſchieiten uach ſeinem Gelde oder lebten davon, 
wie die beiden alten Tanten. 

Das Mädchen räumte den Tiſch ab. Fräulein half. Görke 
gab Thea einen Wink. Sie ging auf den Vater zu, um ihm 
etwas zu ſagen. Aber er winkte ihr ab. „Nachher!“ ſagte er. 

Thea ging hinans und wartete auf Fräukein. 
„Fränlein, ſind Sie wenigſtens dabei — bei der Gerichts⸗ 

ſitzung?“ 
„Nein, nur die Verwandten.“ 

„Schade, dann hätte ich doch wenigſtens einen dabei ge⸗ 
habt, der mir die Wahrheit geſaat hätte.“ 

Fräulein wollte ſagen, daß ja die Eltern und die 
Schweſtern dabei ſeien, aber Thea war ſchon die Treppe 
emporgeſtürmt in ihr Zimmer. 

Kopſſchüttelnd ſah Fräulein ihr nach. Seit ſie ſich allein 
durch die Welt ſchlug, hatte ſie ſchon ſo viel geſehen. Aber 
im Görkeſchen Hauſe gab es täglich neue Rätſel: wo in aller 
Welt gab es doch noch ſolche Braut? 

„Brant“ — was für ein ſchönes Wort! Es war weiß wie 
reine Verlen und warm und klar. Es hatte den gleichen 
tiefen Kläng wie „Traum“ ... Fräulein lächelte verloren 
vor ſich hin. 

Ein raſcher, kurzer Schritt kam die Treppe empor. Der 
Oberlehrer wurde ſichtbar. Er war im Gehrock. 

„Sy feierlich, Herr Oberlehrer?“ 
„Wird cs auffallen? Ich dachte, es ſei ein Feſttag?“ 
„Noch iſt ja nicht Verlobung.“ 

Seine großen Augen blitzten ſie lächelnd durch die Brillen⸗ 
gläſer an. „Riechen Sie nichts? Schnüppern Ste mal.“ 

„Ich rieche nur den Kalbsbraten.“ ů 
„Ich rieche Myrten,“ ſagte der Oberlehrer. „Aber nun 

muß ich wohl hinein, ſonſt ſetzt mich mein Herr Schwager 
einen Platz tiefer.“ 

(Fortſetzung folst.)   
———
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Danziger Nachrichten. 

Die Preisſteigerungen für Lebensmittel. 
Daß Teuerung vorhanden, weik grok und kleln. Ueber 

ihre Uürſache, berrſcht Unklarhett. Darüber iſt ſchon vieles 
geſchrieben und wenn hler wieder die Feder in Bewegung 
geſeßt wirbd, ſo, um die Vertreter der Bevblkerung erneut zu 
erinnern, ſchleuniaſt Vorkehrungen zur Linderung zu trei⸗ 
ſen, was nur badurch geſchehen kann, daß man dem Preis⸗ 
wucher eneralſch zu Lelbe geht. 

Vor elwa zwei Wochen noch war der Preis für Fleiſch 

fallend, Schweinefleiſch koſtete eiwa 22 Mark. Um dieſelbe 
Zeit erbielten eine Anzahl Fleiſcher Genehmiaung zur Aus⸗ 
ſuͤhr von Schweinen aus Polen nach Danzig. Die Hoffnung 
wuchs, daß mitVermehrung des Biehbeſtandes eine ſchnellere 
Senlung des Preiſes herbeigeführt werden würde. Weit 
geſehlt. Die polniſche Mark ſtieg von 6 auf mehr als d. Die⸗ 
jenigen Fleiſcher, die ſich nicht vorher mit billigeren polutſchen 
Noten eingedeckt hatten, mußßten mehr Geld anlegen. Die 
Folge war ein Anztlehen der Preiſe. Aber nicht nur das 
fßleiſch der teurer eingekauſten polniſchen Schweine wuchs 
im Preiſe, ſondern auch die bis dahln billigeren Danziger 
Borſtenttere wurden vertenert. Edle Menſchenfreunde 
ſorgten ſchon für den Einhettsretis, der ſich ganz willkürtich 
nach bem höchſten Pretſe richtet. Heute koſtet das Fleiſch 28 
bis 90 Mark. 

Milch iſt in genünender Menge vorhanden unb iſt doch 
nicht billiger geworden. Bei Warenknappheit heißt es ſtets: 
„Ja, würe mehr da, würde ſich der Preis fenken, die Kon⸗ 
kurrenz würde einſetzen uſw.“ Dieſe preisſenkende Kon⸗ 
kurrenz auszuſchalten hat der „Danziger gemeinnützige 
Milchverbanb“ ſich zur Aufgabe gemacht. Groß⸗ und Klein⸗ 
hänbler gehbren dem Verbande an, wollen ungveignete Ele⸗ 
mente vom Milchhandel fernhalten, wollen Milchhändler, die 
dem Verbande nicht anaehören, vom Milchbezug aus⸗ 
ſchließen, alſo boykottieren, wollen die Verkaufspreiſe, wie es 
die Kohlenbarone tun, feſtſetzen und wollen natürlich ihr 
elgenes Intereſſe wahrnehmen. Warum der Verband 
ſich als gemeinnlitzig bezeichnet, iſt nicht recht erſichllich. Der 
Grund zur Gründung dürfte wohl dartn zu ſuchen ſein, daß 
gewiſſe groöſie Firmen fürchteten, nach Aufhebung der 
Zwangswirtſchaft nicht mehr genügend beliefert zu werden 
und daß die Konkurrenz dann mit einem etwas geringeren 
Verdlenſt vorlieb nehmen würde. — Es iſt eine genügende 
Zufuhr von Milch zu erwarten, denn ein Teil der auswärti⸗ 
anen Molkereten wird nicht das Riſito eiugehen und von der 
teuren Milch Käſe herſtellen, den er ſpäter vielleicht billig 
verkaufen muß. Allerdings ſind die polniſchen Preiſe ner⸗ 

lockend. Dort koſtet die Milch 80 Mark, d. k. 6,10 deutſche 
Mark. Setzt etwa eine Ausfuhr nach Polen ein, und wäre 
es nur eine kleine Menge, dann hätten wir auch bler bald 
die polniſche Preiserhöhung und den Ausgleich wie beim 
Schwetnefleiſch. 

Käſe, der im Oktober vorlaen Jahres 14 Mark koſtete, 
preiſt heute etwa 22 Mark. Wer davon noch eine Menge 
hat, macht ein gutes Geſchäſt. 

Eins der notwendigſten Nahrungsmittel, die Kar⸗ 
toffel, iſt in unerlörter Welſe verteuert worden. Dank 
der Danziger Bekanntmachung über Abänderung der Werord⸗ 
nung gegen Preistreiberei vom 13. 7. 1b½u wird der Preis⸗ 
treiber ſtraffret, wenn er den Marktpreis nimmt. Dieſelbe 
Kartoffel, die anfangs 1921 41 Mark koſtete iſt auf 2hD Mark 
geſtiegen. Hat jemand für Kartoffelu 4%0 Mark geſahlt, ſie 
zurückgehalten, und heute mit ahh Maärk verkauft. müßßte er, 
nach dem Volksempfinden, ſt werden. D jſt aber 
nicht ſo. Die Verordnung n die Prei crei vom 
8. 5. 1918, die ſolchen Wucher mit Strafe belegt, wird durch 
oben angeführte Betanntmachung unwirkſam gemacht. For⸗ 

dert der Kartoffelbeſitzer den — wenn auch künſtlich erhöbien 
— Marktvreis, iſt er ein renmann. Sonderbare Nechts⸗ 

pflege in Danzig. Ans Ppirn fing bekanntlich Kartoffeln zn 
uns gelangt, die auch auf den Preis einwirkten. Selbſft 

wenn dem Erzeuger Zugeſtändniiſe gemacht werden, iſt die 

Erhöhung des Kartoffelpreiſes eine unverantwortliche. 

Das Wegräuchern der Breitlinge rief kürzlich eine 
Erregung in der Bevölkerung hervor. Durch Verordnung 
wurde die Ausfuhr veſchränkt. In den nächſten Tagen gab 
es Breitlinge für 2,„0 Mark das Pfund. Sehr bald verlor 
üch dieſer Schein. Die Breitlinge waren wieder knapp ge⸗ 
worden und koſteten 4ß0 Mark. Die Großhändler lauſten 

die Fiſche, um ſie rünchern zu laffen und mehr zu verdienen. 
Brutaler Elgennutz fordert von der Nahrung ſuchenden Be⸗ 
völkerung Oyfer, noch mehr — viel Geduld. 

Wo gibt es Lohnwucher? Welcher Arbeiter hat ſich der 
übermäßigen Preisſteigerung ſchuldig gemacht? Die Löhne 
ſind den. Preiſen noch lange nicht gefolgt, ſie bleiben ſtets im 
Rückſtand. Das ergibt eine Verelendung. Und nur wenige 
Nahrungsmittel ſind genannt, es fehlen noch mehr, auch 
Kleider und Schuhe. 

Führer des Volkes, macht die Augen auf! So darf es 
nicht weiter gehen! Wenn der gute Wille vorhanden iſt, 
laſfen ſich Maßnahmen ſinden, um der Wucherwelle Herr zu 
werden. Selbſt in bürgerlichen Parteikreiſen bricht ſich die 
Erkenntnis Bahn, daß man das „freie Spiel der Kräfte“ 
nicht ſchrankenlos austoben laſſen darf, da dabei die geſamte 
Bevölkerung zugrunde gerichtet wird. Wohlan denn ans 
Verk! Erſt indem der Stagt den Aufkauf und die Ausgabe 

der Lebensmittel übernimmt und alle Zwiſchenglieder aus⸗ 
ſchaltet, die heute zwiſchen Produzenten und Verbrauchern 
ſteben und nicht nur die Waren unnötig verteuern, ſondern 
ſich bei den Produzenten gegenſeitig den Rang abzulaufen 
verſuchen und dabei die Preiſe hochtreiben, wird der Wucher 

beſeitigt werden. 

Kunſtgewerbliche Fortbildund. 
Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns geſchrieben: 

Es muß 'edem Deukenden klar ſein, daß, die Zeit immer 
ernſtere Anſorderungen an jeden von uns ſtellt und ſtellen 

wird. Jedem, der die Pflicht hat mitzubelfen, daß ein tüch⸗ 

tiges Geſchlecht erzogen werde, wird desbalb geutzutage in 

erböhtem Maße daran liegen müſſen, alle Gelegenheiten zu 

— öů ä 
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ge der Danziger Volls fimme 
Dienstag, den L. Apruü 1022 

erkennen, ble ſich in dieſer Richtung bieten. Desbhalb ſel bler⸗ 
mit wieder einmal darauf hiugewieſen, daß au ber Künſt⸗ 
gewerbeabtetlung der Danziger Handwerkerſchule neben den 
ülteren eine Anzahl lüngerer Fachklalſen für den freiwilligen 
Unterricht beſteht, die zwar in erſter Linte der Welteraus⸗ 
bildung des iim Beruf ſtehenden Kandwerkers dienen ſollen, 
aber auch allgemein der Beachtung künſtleriſch interefflerter 
Kretſe zu empfehlen ſind. Die Stunden ſind ſo verteilt, daß 
dem, der die Tagesklaſſen (8—12, 2.—5) nicht beſuchen kann, 
in ben Abendſtunden (6—8) Gelegenheit geboten wird, ſeine 
Kenntniſſe und Fertligketten in mancher Hinſicht zu erwel⸗ 
tern. Es ſeten Handwerker jeber Art vor allem hingewtefen 
auf „Anfnahme und Zeichnen kunſtgewerblicher Arbeiten, 
Unfertigungen von Werk⸗ und Architekturzeichnungen“, wo 
der ſtrebſame Lehrling oder Geſelle ſich einerſeits in künſt⸗ 
leriſchem Seben und Zeichnen weiterbilden kann, anderer⸗ 
ſeits Gelegenhett erhaält, gute Handwerksarbeit genau ken⸗ 
nen und barſtellen zu lernen. Dem bandwerklichen Laten 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig. 
Hente, Dienstag, den 4. April, in der Hilfsſchule 

Heilige Geiſtgaſle 111, abends 6 Uhr, 

ů Vertreterſitzun 
abenbs 18 Uhr, ſih 

Vertrauensmännerſttzung. 
Thema: 1. Maifeier. 2. Verſchtedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen der Bezirksvertreter reſp. 

Vertrauensperſonen erforderlich. 

bietet ſich hier die Möglichkeit einer guten Vorbereitung für 
ſein ſpäteres Fach und zu allerlei Anreaungen in allgemeln 
külnſtleriſcher ölnſicht. 

Ferner ſei auf die Bildhauerfachliaſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht, in denen das plaſtiſche Arbeiten in jedem Stoff, Mo⸗ 
dellleren, Formen, Schnitzen uſw. gelehrt wird, und auf die 
Schriftklaſſen, in denen das Schreiben und Malen von 
Sthriſten aller Art gelbt wird, eine Tätiakeit, die nicht nur 
den Schriftkünſtler oder Maler, ſondern jedem Handwerter 
ütberhaupt zu empfehlen iſt. Der allgemein künſtleriſch 
ſchulendr Wert ernſterSchriftſtuͤdlen iſt ja immer deutlicher 
geworden. Sthließlich ſeien rauen und Mädchen auf die im 
vorigen Halbjahr erttfuete Klaſſe für die Pflege der ver⸗ 
Imicheuſen weiblichen Kunſtbetätigungen auſmerkſam ge⸗ 
macht. ö‚ 

An alle zuſtändigen Stellen ſei hlerdurch die Aufforderung 
gerichtst, den jungen Nachwuchs auf die Möalichkeitt der 

Weiterbildung hinzuweiſen und unter den Handwerkern fütr 
die Benntzung dieſer öffentlichen ſtädtiſchen Einrichtung nach⸗ 
drücklichſt zu werben, die naͤttirlich ihren Zweck nur dann 
voll erfütlen kann, wenn von ihr hiureichend Gebrauch ge— 

matht mird. 
Näheres iſt aus der Bekauntmachung im Anzeigenteil 

dleſer Zeiltung zu erſehen. Weitere Auskunſt wird im Ge⸗ 
ſchäftseimmer der Haubwerkerſchule (Au der groößen Mühle) 
und von jedem Lehrer der Kunſtaewerheoßteilung erteilt. 

Beſnuders beachtenswert iſt der Umſtand. daß bie gerin⸗ 
zuwendenden Mittel jedem den Befuch der Kunſt⸗ 

éclichen. Kyſtet doch beifvielsweiſe der 
zuthenſtunden ſür das ganze Halbjahr 

n, die küchtia und ftrebſam ſind, kann 

ige B iung van allen Koiten er⸗ 

  

  

            

  

   

  

wirkt werden. 

2, gen im Eiſenbahnkahr'arten⸗Rerkauf. 

Das Reitiebureau auf denin Dangiger Hauptbahnhof iſt mit 

dem 2z1. März als amtlithe hrkartenausgaͤbeſtelle ge⸗ 

ſchlöoſſen worden. In ihm wird vom 1. April ab nur noch 
Auskunft erteilt, außerdem findet dort Bettkartenverkauf für 

Schlafplätze im Nachtſchuellzuge Di Danzig—Verlin von 

Uhr nachmittaas des Verkehrstages ſtatt, ſoweit Beftplätze 
noch verfüabar ſind. Fahrkarten, deren Gültigkeit für den 

Reiſenutritt auf den Löſungstag beſchränkt iſt, werden nur 

noth ausgegeben an den Fahrkartenſchaltern in der Bahn⸗ 

hofshalle und in den privaten Reiſebureaus: „Norddeutſcher 

Llond“, Holies Tor, Fernſprecher Nr. 1777, „Baltropa“, 
Grünes Tor, Teruſprecher Nr. 1734, und „Orbis“, Heilige⸗ 

geͤſtgaſſe 13, Fernſprecher Nr. 6275. 
In dieſen Reiſebureaus ſind auch erhältlich: Bettkarten 

für den Zug Delnbis nachmittags 1 Uhr und Platzkarten für 

denſelben Zutg bis nachmittans 5 Uhr des Verkehrstages. In 
den privaten Reiſebureaus können Faßrkarten ſchon 7 Tage 

vor dem Reiſeantrittstage gelöſt werden. Solche Fahrkarten 
werden mit dem vom Reiſenden anzugebenden Reiſeantritts⸗ 

Aenders 

  

    

  

  

tage abgeſtempelt. Für den Vorverkäauf iſt ein Aufſchlag von 

1% Prozent des tarifmäßigen Fahrpreiſes zu zahlen. Für 
Vettkarten und Platzkarten iſt eln Aufſchlag nicht zu zahlen. 

Die Oſterferien im Freißaat. Die Oſterferien für 
Volks⸗, Mitel⸗ und höherr Schulen, Seminar und Prä⸗ 
parandenanſtalt im Freiſtaat, die in früheren Jahren 
mit Freitag vor der Karwoche ihren Anfang nahmen, 
beginnen in dieſem ahre am Sonnabend, den 8. April, 
nach Schluß des ſchulplanmäßigen Unterrichts und 
dauern 16 Tage, ſo daß der Unterricht in ſämtrichen 
Lehranſtalten am Dienstag, den 25. Äpril, wieder auf⸗ 
genommen wird. 

Vor dem Schwurgericht wird am 7. April verhandelt 
gegen den Arbeiter Johann Balſam aus Breitfelde wegen 
Brandſtiftung. Vorausſichtlich werden weitere Schwur⸗ 
gerichtsſachen nicht mehr zur Verhandlung kommen. 

Als geſtohlen ſind von der Kriminalmlizei ange⸗ 
halten 1 braune gepreßte Leder⸗Aktentaſche und 1 
braune gepreßte Leder⸗Handtaſche, enthaltend ein 
weißes Taſchentuch mit in weißer Seide geſtickten 
Buchſtaben T. S. und einen Beinſtift lür Lochftickerei. 

  

    
Geſundheitspflege für Schulkinder. 
Wenn, wie es immer heitt, die Jugend unſere Hofinung 

auf bte antunſt lſt, io iſt es inlt dleſer ſchlecht beſtellt. Wus 
ſchon der Ungenſcheln lebrt, wird auch von der Statiſtit be⸗ 
ſtätigt, daß nämlich der (setundheltsauſtand der Hluder ein 
lüberaus bedenllicher iſt. Es iſt das Verbienſt der Quüker⸗ 
ſpetſung, in allen größeeen Orten eine bisher leider ſyuſt 
nicht übliche ärztliche Unterſuchung der Schullinder ver⸗ 
anlaßt zu haben. Nach⸗ben etuheltlichen Anweifungen wur⸗ 
den die Kinder je nach ihren Gelundhettsverhältniſſen in drei 
Gruppen geteilt. Es ergab ſich melft, daß nur etwa ein 

Drittel der Kinder in einem normalen Zuſtaud ſich befand. 

Durch allgemeine Umfrage iſt feſtgeſtellt, daß 52,5 v. H. der 

Schulktiuder in höherem Grade unterernährt ſind. Die Tuber⸗ 

kuloſe der Schulkinder hat ſeit 1013 um das Dreleinhalbſache 
zugenommen. Beſondertz ſind es immer die fünaſten 
Altersſtuſen, deren Geſundheits⸗ und Kräftezuttand unge⸗ 
nügend iſt. Die Sterblichteit der Kinder von 6 bis 15 Jah- 

ren iſt teilweiſe von 20 v. H. im Jahre 1914 auf 5, v. H. im 
Jahre 1029 geſtiegen. 

Die Urſachen dieſer Feſtſtellungen liegen im Kriege und 

den Kriegsfolgen. Die Knapphett an Nahrungsmitteln und 
ihre unerſchwinalichen Preiſe ibea ibre nathteiligen, geſund⸗ 

heitsſchädlichen Wirkungen aoub einer Reihe von Gründen 

beſonders auf die Jugend aus. Wes aber hler an dem wer⸗ 

denden Menſchen gefündigt wird, iſt in ſeinem ganzen Leben 

nie wieder gut zu machen. Auch die Anſprliche, die die Schule 
ſtellt, können von dieſer mangelhaft ernährten Jugend nicht 
mehr erfüllt werden, ohne daß der geſundheltliche Zuſtand 

abermals darunter leidet. Äuch daß läſtt die Zukunft trübe 

erſcheinen: Denn der Satz, daß nur in einem geſunden Kör⸗ 
per ein geſunder Geiſt wohut, gilt nicht nur für den Elnzel⸗ 
menſchen, ſondern auch für ein ganzes Volk. 

Unter dieſen Umſränden iſt es um ſo trauriger, daß die 

Zahl der Schulärzte uoch immer verhältulsmäßia ſehr gertug 

iſt. Mit Recht erſcheint dle geſundheltliche Ueberwachung der 

Schulkinber in verſtärktem Maßte notwendig. Nach den be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen ſind die Schulärzte allein aus den 
Mitteln der Gemeinden zu bezahlen; der Staat gibt dazu 
keine Zuſchliſſe. Abgeſehen davon, daß die Gemeinden bei 
ihrer heutigen Finanzlage wenig Geld für Schulärate haben, 
kommt noch dazu, daß in vielen Städten die Aerzte ſich nur 
hauptamtlich anſtellen laſſen wollen. 

Die preußiſche Regierung iſt nun in eine Prüfung der 
Prage eingetreten, inwleweit andere Kreiſe, beſonders die 
Träner der Sozialverſicherung, zur Laſtendeckung 
herangezogen werden können. Zur Beſprechung der Frage 
fand kürzlich eine Konferenz im preußiſchen Wohlfahris⸗ 
miuiſterium ſtatt. Zugegen waren Vertreter der Städte⸗ 
und Gemeindeorganuiſativnen, der Krankenkaſſenhauptver⸗ 
bände uſw. Ein Ueberblick über die Entwicklung der Schul⸗ 
arztfrage ergab, daß nur in wenig Städten hauptamtlich— 
angeſtellte Schulärzte vorhanden ſind. Man hat den Nutzen 
des vorbeitgenden Heilverfahrens vielfach noch nicht erkannt. 
Die Träger der Sozialverſicherung wurden daher gebeten, 
Miittel für den Ausbau des Schularztweſens zur Verfügung 
zu ſtellen. Int Anſchluß hieran ſchilderte der Direktor der 
Ortskrankenkaſſe Köln die von den Kölner Krauken⸗ 
knifen eingerichtete Kinderfürſorge auf der Grundlage der 

Mamilienhilfe, wie ſie die Reichsverſicherungsordnung vor 
ſieht. Den von den Schnläzten bezeichneten Kindern werden 
Ar zneien, Nährmittel, Krankenhauspflege, Bäder, wenn es 
nölig iſt auf die Dauer von 256 Wochen, gewährt. Mit fünd 
inderheirsen ſind zurzeit vertragliche Vereinbarungen!“ 

fnahme erhelungsbedürftiger Kinder getröͤſſen. D 

rge kommt natürlich uur ſeuen Kindern zugute, de 
rer Mitglieder der Ortskronkenkaſien ſind. Für die 

nichtverſicherten Kinder übernimmt die Stadt Köln dle glei— 

chen Lelſtungen. Die Krankeutaſſen Külns haben mit einem 
Aufwand von à Peillivnen Mark, die Stadt mit einem ſol 

chen von 5 Millionen Mark jährlich für dieſen Zweßl n⸗ 

rechnen. 
Die Vertreter der großen Krankenkaſſenverbände erklär 

ten, daß die Krankenkaſſen den Gemeinden Mittel zur Au— 
ſtellung von Schulärzten nicht zur Verfligung ſtellen können 
Man ſei aber bereit, in verſtärktem Maße auf dle Kaßen 
einzuwirken, ſich der Linderfürſorge anzunehmen. Soweit 

Schulärzte nicht vurhanden tind, um hilfsbedürftige Kinder 

auszuſuchen. müßte dies durch die Kaſſenärzte erfolgen. 

Die Anſtellung von Schulärzten durchdie Ge⸗ 
meinden müſſe zum geſetzlichen Zwang er⸗ 

hoben werden. Die notwendigen Mittel ſeien im Ver— 
hältuis zu dem Geſamtauſwand der Gemeinden gans gering⸗ 

fügig. Die anwefenden Vertreter der Gemeinden bleiben 
aber dabei, daß dieſe in ſo großen wirtſchaftlichen Nöten 
ſeien, daß ſie zurzeit die Mittel für die Anſtellung von Schul⸗ 
ärzten nicht aufbringen können. 

Das Ergebnis der Ausſprache wurde dahin zuſammen— 
geſaßt, daß die Kinderſürſorge gefördert werden müſſe. Die 

Krankenkaſſen feien arbeitsteilig bereit, die erforderlichen 
Unterſuchungen durch die Kaßſenärzte vorzunehmen, wo die 
Familienhilfe beſteht. Die näheren Vereinbarungen ‚ 
örtlich zu treſfen. Die preußiſche, Regierung habe die L2 
dafür zu ſorgen, daß zunächſt alle Städte bis herab zuſt⸗ 
Einwohnern die Auſtellung von Schulärzten bewirken. Dieſe 
Anſtellung könne auch nebenamtlich erfolgen. 

Die Kinderfürſorge würde nach unſerer Meinung ein ge⸗ 
waltiges Stück vorwärts kommen. wenn die 8— lieuhilfe 
durch die Krankenkaſſen zur allgemeinen obligatvriſchen Ein⸗ 

e⸗ 
Das Wohl aller hat das oberſte 

Wenn ein Geſetz die Anſtellung non Schul⸗ 

  

     
          

  

  

  

   

    

    

    

  

füheung käme. Man kann eigentlich nicht verſtehen, daß 
noch nicht geſcheben iſt. 
Geſetz zu ſein. 
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Gilrbe, Men e tts Dtr Eflär EiſwafN 
werden, Teuy nichls iſt ſo wichtla, als unſere Augend ae⸗ 

iund zu erbalten. Aßl die Mittel für die Weſundheltypflege 
würden aber zum arbßten Teil ausſichtalos verausgabt wor⸗ 
Sen, wenn der Staat nicht Vortebrungen trifft, um bis Er⸗ 
nübrung der bretten Maffen da erſchwixalichen Vreiſen ſicher⸗ 
wuſteſlen. 

    

    

Uuresubennbau am Karrenwall. 
„Dle vebengsvorſicherungaukalt Weſtpreuftien beabſichttat, 
Las cd. 000 Onahratmetet gryht Grlände aegennber ber 
»Meichsbank zum Brelle non 2ʃ MWart pro Kuobratmeter 
von der Gtabt Au erwerben. Der Wansortis vetragt etta 
2 Milllonen Mark, Auf dem twelände ſoll ein Mureaubaus 
eErricitt werden, Vie belellinten Ausſchüſſe haven ibre Zu⸗ 
Eüimmind gtaeben Die am Dienstaß fattfindende Stabt⸗ 
verarbnetenverfammiunn bnt über den Verkant des Gelün⸗ 
des zu entſcheldrn. Wiit dem Mau foll dann fofort degonnen 

werden. Pas Gelände follte urprünglich andere Berwen⸗ 
dung ſinden. Ein Tbeaternenvauf bler erſteßen, auch 
die Errichiung rines Volkobanſes an bieler ielle wurbe 
etue Jeitlang lebhaft erortert. 

  

öů‚ Cin gntler Enkel. Ner Arbelter Beltr v. G. In Dan⸗ 
zig batie ſich wegen Wetruges und Unterſchlagung vor bem 
Schöffengerſcht u verautworten. Sein Großvater batte vom 
Wohlfalktéamt zmel Bettnehelle erhalken und unſerteſtellt. 

Der Anyeklaate alng nun auf dieſe Stelle vin und ſagte, ſein 
Großtvater liel um elns der Rettheſtelle bitten. Ibm wurde 
baun nicch elus ausgeliefert, und der Enkel verkaufte es dann 
zu ſeinen Gunſten. Sein Grohvoter wußte von der ganden 

Sache nichts. fyerner lieb er ſick auf emer anderen Stelle 
einen Caudwogen, um ſich Torf nach Hauſe zu kahren. Auch 
bier berlef er lch auf ſeinen Großpater, Der Grosvater 

muülte aber anch danon nichts. Der Ungeklagte bolte auch 
keinen Torf, ſondern verkanfte ben Handwagen und behtelt 
das Gelb bit ſich. Wegen Betrußes und Umerſchlaguns 
wurde er m? Monaten Weſänants verurtellt. 

Unierſchkaanng aus Not. Der Handlnnasgepllſe H. K. 

war in einem Danziger Geſchaft als Vertäufer tällg und 
verkaufte blet einen Mantel für ſeine Nechnung. Er ſor⸗ 

derte für den Mantel 1050 Mk., kieß ihn aber für 900 Mk. 
Er ſagte zu dem Käuker, er küönne mit bem Mantel hinten 
berauägeben und das Gelb gleich an Uün zahlen, was denn 
auch geichah. Tie 600 Mk. wurden aber nicht abgelieſert. 

V. hatte ſich uuin vor dem Schöſfengericht zu verantworten. 

Er enlichuldigte ſich mit feiner Not, denn ſein Monats⸗ 

gehartbetrua nur voh Mk. Das ericht verurteilte 

ibn weten Unterſchlanung zu 50D Mk. Gelditrafe. 

Treibrlemendlebſtaßl. Der Arbeiter D. in Oliva, zurzeit 

in Haſt, verübte in Oliva einen Einbruchsdtebſtabl und ent⸗ 

wenbete dabet ein Stuck Treibriemen im Werte von 2000 

Mark. Per Treibriemen würde nach Molen verkanuft. Auf 

einer andern Stelle hahl P. 4 Glühner im Werte von 200 
Mark. Er fläand nun vor dem gemeinfamen Schöffengericht, 

das ihn megen ſchweren Diebſtahls in zwet Füllen zu einem 

Hahr Weſangnls verurteilte. 

Aus dem Oſten. 
Nönigaberg. Die Etadtverordnetenverſamm⸗ 

Iund bewllllate der Köntasberner Oper eilne Eubven⸗ 
Aion von 7mUuhι ark, Kür Leibesübungen wurde 
ern Zufchuß von aa Kun Maärk bewilllat. Auträge auf Er⸗ 
hbäaung der Kumme ant ꝛuhòν Mark um Königsberger Tur⸗ 

nern die Teilnahme an bden Kampfſpielen im Berliner Sta⸗ 
diun und an den großen Arbetterſpteten in Leipzid zu er⸗ 
möglichen, wurben abgelehnt. Es wurde ferner ein Antrag 
angenummen, der die Anſtellung eiur« Schulgzahn⸗ 
nratce nertaugt. 

Käninrbera. Kindesmord? Vor dem Sackhelmer 
Tor nurde am Sonntas die in weiße Leinwand einge⸗ 
wickelie Leiche eines etma acht Tage alten Mädcheus aufge- 

  

   

      

   

  

  
funden, Eine zm eiche wurde am Sonntag mor⸗ 

nin einem Damentoilette auf dem Cranzer 

    
ů handelt ſich um einen neugebore⸗ 

„ . Dte Leiche war in einen ſauberen weihßen 
Bogen und in einen ganz neuen Bogen blaßgelben Pack⸗ 
papicrs eingeſchlagen, der ohne Zwetfel zu dieſem Zwecke be⸗ 
konders gekauft itt. 

Lönigsberg. Erſchoſſen wurde geſtern abend Ece 
zheimer Kirchenſtraße und Walliche Gaſſe der Kellner 

Mera, auf dem Sackbeim wohnbaft. Er hatie Streit 
em anberen Manne, in deſſen Verlauß der Schuß ſtel. 

n wurde nach der chirurgiichen Klinik gebracht, wo⸗ 
och nur noch der Tod infolge Bauchſchuſſes feſt⸗ 

werden konnte. Der Täter wurde ſpäter in der Per⸗ 
3 Chaufſeurs Paul Straßnick in einer 5'aſtwirtſchaft 
“‘t. Die Beteiltgten waren, in einem Reſtaurant in 

1II zuſammen, geri ort in Streit, wobei 

e einem anderen C. beur Menerſtich 
Non dem Verhafteten wurde de rk Angetrun⸗ 

olat und auch eingebolt. Weil er ſelbſt einen 
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twehr blindlings 
ſtraf den Ungl. 

t wurde. 

zoller Einbrecherſftreich iſt 
zum 30. Märs beim Ackerbürger M., Abbau 

islang noch nicht ermittelier 
in dem Haus ant bekannt 

derch ein Kenſter in die ſoge⸗ 
ch an den dort aufbewahrten 

m ausgiebig gütlich und leate ſich dann 
eſervebett“ zur Ruhe. wegen Morgen 

eelenrube auf. hielt in einem Schrank 
iden Lleidern und zog cinen Gebrock⸗ 
Um ſeine „Lieben dabeim“ zu erfrenen, 

ge Frauen⸗ und Kinderkleider zuſammen: 
aiche 2·0 Mark ließ er nicht unbeachtet 

v en nach zu ſchlienen, in der Rich⸗ 
. Als M. zufallig in die „Reſerve⸗ 

as Bett noch warm, der unwillkommene 
wunden. 

Frenſtadt. Beſtrafte Stenerbetrüger. Mit ſe 
Mar? beſtraft wurden das K. Prieskornſche Ebepaar 

Käuferh und das r Alb. Teſchkeſche 
Gulbien jetzt in Grunau. Kreis Marien⸗ 

in Roſenberg. weil m dem ſeiner⸗ 
trag den Kan 5 im 40 

baben. um weniger Grund⸗ 

drauflos geſthoſſen 
Hen ſo, daß jein Tod 
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A Weges fahrläffteer Estuus Miet 
aik 1f. November 1121 aedorenen unehelichen Kinbes hatte 
lich die Schneiderin Gertrud Klelmann aus Wartenbura vor 
der Sͤraftammex Allentein zu verantrwporten. Wie &. 
am Mbend bes 14. Moveßibes nißt bem Ktuds im Hett gew 
ſein., Das Kind miiſſe auf natürliche Welſe ums 2—2 
Lommen ſaln. Er in feſtcaftenl, daß Lar Tob burch Ert 
eingetreten iſt. Das Urieil lantete anf 1½ Habre Geßüngnis. 

ANummelaburg, Beim Sütelſfen veéerunszüct. 
Der Simmesiebrking Gerdard Pablke erlitt auf dem Roven⸗ 
dagenſchen Bauplat einen ſchweren Unalücksfal. Ver Lehr⸗ 
Eing war au einem mit elekttiſcher Kraft geteledenen 
2Smiigelieln befchäftiat. Der Steix zerfpraus und bas 
ↄtößere Eiuc %, bem D. oß ben Koof und vertethte ion 
derartla, batz er dewußtlo zuſammendbrach. 

Volsin. Das „Holziner Tagablatt“ ſtelll mit ber am 
Mittwoth abend erſcheinenden Rummer unter bem 858 Min 
der wlriſchaltlichen Berbältulſle des Beitungsgewerbes ſe 
Erſcheinen eln. 

Lolb D5 000 Mart perinpell, ein is einem 
bieſigen ſe angeſtellter Kechniler, bey von ſeinem Gbe 
mit bem Einkaffieren von 28 000 Mart beauſtraot war, hatte 
den ganzen Beiras in Kürze in leichtfimniger Geſellſchaft bie 
auf den Meſt von 841 Marl verjubelt. Der Uebelictar wurde 
von der Vollgei verhaftet. 

OSchueibemnhl, SZwel Kinber ertrunken., Oie 
beiden 5 baw. 5 Hobre alten Sohne von zweil Eiſendahn⸗ 
beamten verynhgten ſich auf dem nur ſchwachen Eiſe, Sie 
brachen vldtzlich an einer tieſen Stelle ein und ertranlen. 
Obre Leichen konnten balb darmif gebornen werben. 

Valmuicken. Der Streik im ſtaatlichen Verg⸗ 
werk bat nach achtwochtger Hauer ſetn Ende erreicht. Die 
Abftimmung in der letzten Betrlebsverſammlung ergab eine 
erdrückenbe Mehrheit für bie Arbeitsaufnahme. Ein Teill 
der geſtellten Forderungen iſt bewilltat worden. 

Tilfit. Ein Unglücksſalt mit töblichem Ausgang hat 
ſich in Uebermemel gzugetragen. Der Schloſſer Schlenihnor 
war mit Langhylzfahren beſchäſtigt. Hierbei ſtürzte er vom 
Wagen, wurde Überfahren Und ſtarb bald darauf. 

Gewerlſchaftliches. 
Gründung einer freigewerlſchaftlichen Beamtenzentrale. 

Der Elſenbahnerſtreik und bie Bißkufſtlon uber das Geamten⸗ 
ſtreikrecht wie überhaupt über die ſozialpolttiſche Stellung 
des Beamten, die er im Geſolge batte, bat auch die Frage 
des gewerkſchaftlichen Klaſſenkampfes der Beamten wieder 
in den Vordergrund gerückt. Insbeſondere hat die unge⸗ 
werkſchaftliche Art, mit der der Streik von der dem Deutſchen 
Beamtenbund angehörenden Reichsgewerkſchaft eingeleitet 
und durchgeführt worden iſt, dazu geklülbrt, daß in weiten 
Kreiſen ber unteren und auch Teilen der mittleren Beamten⸗ 
ſchaft der Anſchluß an die frelen Gewerkſchaften vollzogen 
vder doch in Erwägung gezogen wurde. In bieſem Zuſam⸗ 
menhang iſt es von Wichtigkelt, daß ſoeßen vom Allgemeinen 
Deuiſchen Gewerkſchaſtsbund und vom Allgemeinen freien 
Ungeſtelltenbund eine freigewerkſchaftliche Beamtenzentrale 
für alle dietenigen angeſchloſſenen Nerbände, die Beamte 
organiſieren, alſo in erſter Linte für den Transportarbeiter⸗ 
nerband und den deutſchen Eiſenbahnerverband, aber auch 
für den Zentralverband der Ängeſtellten und den Bund der 
techniſchen Angeſtellten und Beamten, geartindet worden 
ift. Die Satzungen der Beamtenzentrale enthalten als wich⸗ 
tigſte Aufgaben: Gegenſeitige Unterſtützung in der Werbung 
von Beamten für die freien Gewerkſchaften und in der Ver⸗ 
tretung der rechtlichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Beam⸗ 
tenintereſſen, Sammlung und Verarbeitung des geſamten 
einſchlägigen Matertials und Durchführung der Wahlen für 
die geſetzlichen Beamtenvertretungen. Die Gründung dieſer 
freigewerkichaftlichen Beamtenzentrale bedeutet die vffisielle 
Grundſteinlegung für die freigewerkſchaftliche Organiſation 
der Beamten, die natütrlich für das Problem des Beamten⸗ 
rechta und der Demokratiſierung der Verwaltung von aller⸗ 

grüßter Bedeutung iſt. 

Chriſtlich gewordene Kommuniſten. Die Betriebs⸗ 
rälewahlen bei der Verliner Straßenbahn ergaben die 
Wahl von 238 freigewerkſchaftlichen und 4 chriſtlichen 
Vertretern. Von den 23 freigewerkſchaftlichen Vertre⸗ 
tern ſollen nur gZ Kommuniſten fein. Bisher hatte die 
Straßenbahn 258 Betriebsräte, da jeder Bahnhof und 
lede Werkſtätte ihren eigenen Betricbsrat hatte. Von 
den 268 Betriebsräten waren über die Hälfte Kom⸗ 

    

  

muniſten, während die Chriſten und Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſjchen keine Vertreter hatten. Die Straßenbahn gilt 
jetzt unter Berufung auf 8 9 des Betriebsrätegeſetzes 
als Betriebsganzes nach Auſſaſſung des Magiſtrats, 
ſo daß die Zahl der Betriebsräte auf 30 beſchränkt 
wurde. Es iſt nichts Neues, daß wildgewordene In⸗ 
differente und Gelbe von einem ins andere Extrem 
verſallen. Die kommuniſtiſchen Methoden führen zu 
nichts Rechtem, ſo daß ihre Nachläufer nach der erſt⸗ 
beſten Probe jeden Boden unter den Füßen verlieren 
und ſchließlich chriſtlich oder gelb werden, ſolange es 
ihnen an dem Komvaß der ſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung fehlt, der ſie die Dinge erkennen und richtig beur⸗ 
teilen läßt. 

Für eine Zwangsorganiſation der Arbeiter in Spa⸗ 
nien machen die Unternehmerverbäude Spaniens leb⸗ 
hafte Propaganda. Sämtliche Arbeiter müßten dem⸗ 
nach nach Beruſen in Zwangsorganiſationen zuſam⸗ 
mengefaßt werden. Auf oͤteſe Weiſe hoffen ſie die 
Grlündung und das Beſtehen der auf Grundlage des 
Klaſſenkampfes ſtehenden freien Gewerkſchaften zu 
verhindern. Sonſt pflegen die Unternehmer im Namen 
„der Freihett“ gegen die Arbeiterorganiſationen auf⸗ 
zutreten, in dieſem Fall möchten ſte die ihnen gefällige 
Orßhaniſation awangsweiſe errichten. Die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft bekämpft dieſen Plan auf das 
heftigſte. 

Aus aller Welt. 
Von einer Lawine verſchüttet. Die Nachforſchungen nach 

den vermitzten Touriten von Opel und Say im Groß⸗ 
glocknergebiet haben zu der Annahme geführt, daß beide von 
einer großen Lawine zwiſchen Heiligenblut und dem 
Glocknerhauſe erfaßt worden ſir. Die Lawine war derart 
ti⸗l. Læn eine Beranna der LSeichen vnmöalich eriheint. 

  

  

ESibwefl⸗inchtranbbie in Berſkn. 
Aus Berltn wird gemelbet: In ber Nacht zum Sonn⸗ 

apenb war in ber Stralauer Kllee in Derlin ber Ubrmacher 
Hernung mii bret Männern in Streitlaketten geraten und 
hatte, alt er von ihnen angeoriſſen wurde, einen der Män⸗ 
ner erſchoßfen und einen anderen ſchwer verletzt. Hornung, 
ben ſenücht verhaftet wurbe, wurbe wieber freicelaſſen, da 
er in Notwehr gehandelt batte. Geſtern abend verſuchten 
nun brei Männer Lage et in ſelne Wobnung einzubrin⸗ 
Len, üm an iüom Mache zu nehmen. Oornung (ellte ſich 
ibnen mit einem Revolver entgegen und erſchob den einen 
der Eindringlinge. Die beiben andern ergrifſen die Flucht. 
Hornung wurbe barauf von elner nach auſenden (7) zäblen⸗ 
den Menſchenmenge umſtellt, dte ben Verſuch machte, in ſetne 
Wohnung einzubringen, um ibhn zu lunchen. Die von iom 
alarmierte Schutzvollzei mußte erſt, um an das Haus herun⸗ 
ukommen, mebrere Schrecſchuffe aboeben, ebe die 
enge zertreut hatte. ornung wurde in Schutzbaft ge⸗ 

nommen. Die beiden geflüchteten Eindrinalinge konnten von 
der Poltzet ermittelt werden. 

Eln neues ſchweres Bergwerlsunglück erelanete ſich auf 
der Kaſtellenarube in Beutthen. Dort brach am Sonnabend 
abend im Transſormatorenraum ein Brand aus. Die ſuüd⸗ 
lie Dieſes Brandes arbeitenben Beraleute können ſich nicht 
retten. Verſuche, die bisher untexnommen wurden, um die 
Aösgeſchnittenen herauszuholen, waren wecen ber ſtarken 
Mauchgafe und der grohen Hitze erſolalos. Es beſtebt wenig 
offnung, bie fün Beraleute lebend zu dergen. 

Zu dem geſtern gemeldeten ſchweren Vrandunglück attf dem 
Anfelmerſchacht in Oberſchlekten wird aus Ratibor gemeldet, 
baſt dort von einem ſolchen Unglüick nichts bekannt iſt. Der 
Anfelmer Schacht liege nicht im Kreiſe Ratidor, ſondern in 
ber Tſchechoflowakel. ö 

Berſtelluna kalſcher Polnmente. Die Breslauer Bebör⸗ 
ben ſind mit der Aufdeckund einer Rieſenbetrugbaffäre be⸗ 
ſchüfttat. Es hantelt ſich um mehrere Schwindler, die ſich 
mit der Gerſtellung und dem Vertrieß gefälſchter Beugn ſſe 
bekaffen, mit denen die Inhaber vermutlich in die Lage ver⸗ 
ſetzt werden ſollten, ſich bei einer Univerſitilt immatrikulie⸗ 
ren zu laſſen, Außerdem baben ſie auch polltiſch wichtige 
Paptiere angefertiat, auf Grund deren die Entente, wie man 
anntmmt, beſonder“ Anordnungen in Deutſchlanb babe er⸗ 
geben laffen. 

Panik im Hamburger Gafen. Der Dampfer „Holm“ 
wurde, als er die Hamburger Hafſeneinſahrt pafſierte, ſteuer⸗ 
los. Der Dampfer trieb mit dem Strom nach den St.⸗Pauli⸗ 
Landungsbrücken und gegen die dort dicht mit Arbeitern be⸗ 
letzten, zur Abfabrt nach den Werften bereitllegenden Fäbr⸗ 
dampfer. An Bord der Fährdampfer entſtand eine furcht⸗ 
bare Panik. Die Arbetter ſprangen in dichten Gaufen vom 
Deck auf dle bort liegenden Pontons. Wiele kamtn dabet zu 
Jall und wurden verletzt ins Vafenkrankenhaus gebracht. 
Im letßten Moment grifſen Hafenſchleppdampfer ein und 
brachten den Dampſer wieder aus dem Strom und zum 
alnten Dle Fährdampfer haben ſtarke Beſchädtgungen 
er en. 

Im Waſlerflugzeug über den Ozean. Franzbſiſche Blät⸗ 
ter melden, daß in Liflabon ein Wafferflugzeug geſtartet iſt, 
das Rio de Janetro erreichen will. Das bedeutet eine Luft⸗ 
reiſe von 8000 Klloymeter über den Atlantiſchen Ozean. Auf 
den Kanariſchen Inſeln und auf der Inſel Saint Vincent 
ſollen Zwiſchenlandungen vorgenommen werden. 

50 90% Scehnnde in einer Woche. Aus Montreal wird 
gemeldet, daß die von Neuſundland zur Jagd auf Seehunbe 
ausgegangene Flottille in der erſten Woche ihrer Tätigkeit 
50 000 Stück der Tiere erbeutet hat. Das Unternehmen 
wurde durch Flugzeuge unterſtübt, die, wenn ſie die Robben⸗ 
herden ſichteten, den Schiſſern Nachricht gaben. So dient im 
kapitaliſtiſchen Betriebe jeder techniſche Vortſchritt zunächſt 
dem Raubbau an Menſch und Natur. 

Zuchthausſtrafen für Plünberung. Das Schwurgericht in 
Arnsberg verhandelte gegen 41 Perſonen, die der Teilnahme 
an den Plünderungen in Siegen und Weidenau im Auguſt 
vorigen Jahres bezichtigt waren. Sämtliche Angeklagte 
wurden vernrteilt und zwar bemegten ſich die verhängten 
Straſen zwiſchen acht Monaten Gefängnis und zwei Jahren 
und acht Monaten Zuchthaus. 

Zeitſchriftenſchau. 
„BVolkstümliche Einführung in das Marx⸗Studium“ von 

Paul Fiſcher. Ducchgeſehen und vervollſtändigt von Paul 
Kampffmeyer 1922. [Verlag J. H. W. Dietz Nachf, und Buch⸗ 
handlung „Vorwärts“, Berlin SW. 68. — Preis 6 Mark.) 

Das kommuniſtiſche Moskau überſchüttei die Arbetter⸗ 
welt mit einem wahren Platzregen von Flugſchriſten, bie 
tendenzlös die Lehren von Karl Marx verzerren. Dadurch 
wurde und wird immer noch in der politiſchen Praxis eine 
heilloſe Verwirrung in ben Köpfen des politiſch unerzoge⸗ 
nen Proletariats erzeunt. Dieſe Tatſache macht eine volks⸗ 
tümliche Einführung der Arbeiterklaffe in die Geſellſchafts⸗ 
theorie und in die nationalökonomiſchen Theorien von Karl 
Marx zu einer politiſchen Notwendigkeit. Die Schrift von 
Paul Fiſcher, die früher wegen ihrer volkstümlichen Dar⸗ 
ſtellung in immer neuen Auflagen herausgegeben werden 
mußte, iſt jetzt weſentlich erweitert worden, um den Natlo⸗ 
nalökonomen, Soziologen und Hiſtpriker Marx den Arbei⸗ 
tern völlig verſtehen zu lehren. Die Schrift gibt überdies 
in knappſter Zuſammenfaſſung den Inhalt des Marrſchen 
„Kapital“ wieder. Das, Kapital“ wird als bahnbrechendes 
nationalökonvmiſches, ſoztologiſches und geſchichtliches Werk 
gewürdigt. Mit Hilfe dieſer Einführung in das „Kapital“ 
wird der Arbeiter ſich gründlich in das Studtum des „Ka⸗ 
pital“ verttefen können. 

E Verſammlungs-Anzeiger 0½ 
Deutſcher Bauäarbeiterverbanb. 

Dlenstag, den 4. Arril, nachmittags 5 Uhr, im Lokale 
des Herrn Müller, Niedrige Seigen: Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung. Mittwoch, den 5. April, nachmittags 
5 Uhr im Weiſtſpeiſehaus: Außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Allgemeiner Freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Danzig: 
Delegiertenverſammlung am Mittwoch, den b. April, 

abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe, Heveliusplatz 1—2, 
Zimmer 50. 

Zentralverband der Fleiſcher: Mittwoch, den s5. April, 
abends 7 Uhr im Gewerkſchaſtshaus, Heveliusplatz: 
Generalverfammlung. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbub: 
Mittwoch, den 5. April, abends 6 Uhr, bei Müller, 

Niebere Seigen: Staatsarbeiterverſammlung. Lobnfragen⸗ 

      

  

     



      

Danziger Nachrichten. 
Die 20proßentige Abgabe zum Wohnungsbau. 

e in den lebten Tagen ausgetragenen Steuerzettel Uber Wi 
e. Gprozentige Wohnungsabgabe haben zu vielen An⸗ 

5 Aukaß⸗ jeaeben. Wir veröffentlichen nachſteheud die f 
liaſten Beſtimmungen bes Geſebes, das im vorioe 

vout Woilsteg beſchloey mörben i. oeen Vahr 
Daß Geſetz beſtimmt, daß die Abgabe ansſchllelich zur 

Förderung des Wohnungsbaues und zu Sieblungszwecken 
verwendet wirb. Bon der Abgabeſſind Gebändebe⸗ 
ſrelt, die von ber Trelen Stadt, den Gemeluden, Ge⸗ 
meindeverbänden ober öffentlich-rechtlichen Körperſchaften 
für Uffentllche Zwecke beſtimmt kind, ferner ble zum öffent⸗ 
lichen Unterricht oder wiſſenſchaftlichen Vorſchungszwecken 
oder zur Förderuns der allgemeinen wiſſenſchaftltchen und 
künäkleriſchen Bildung beſtimmt ſind, ferner die Gebäube, die 
religtbſen Zwecken ſolcher Religionsgefellſchaften dienen, 
welche Körverſchaſten des fſenilichen Rechts ſind, wetter dle 
Gebäube, bie als Armen⸗, Waiſen⸗ oder öffentliche Kranken⸗ 
häufer benutzt werben. 

Die Abgabe wird nach der Miete vom mt. Iuli 1014 be⸗ 
rechnet. Bei ſpäter ſertlaneſtellten Gebäuden oder Woh⸗ 
nungen wird der Betrag verſteuert, der für gleiche Woh⸗ 
nungen am 1. Juli 1014 gezahlt worden wäre. Die Abgabe 
bettägt 20 Prozent. Sir iſt niertellührtich nachtrüglich zu 
entrichten und wird vom Mleter unmittelbar erhoben. Für 
Gebtubeteile, deren Mletsertrag ſeit 1914 um mehr als 100 
Prozent geſtiegen iſt, wirbd eine Sonderabgabe bis zu 25 Pro⸗ 
zent erhoben. 

Bon der Abgabebefrett ſind Inhaber von 12Zim⸗ 
mer⸗Wohnungen, wenn ſie von mindeſtens n Perlonten, 
2-Jimmer⸗Wohnungen, wenn ſie von minbeſtens J Perſonen 
bewohnt ſind. Das Kabinett wirb als Aimmer angelehen, 
dle Kliche jedoch nicht, Bei der Verechnung der Belegziſſer 
kommen außer dem Haushaltungsvorſtand nur diejenigen 
Perſonen in Betracht, die nach den gefeblichen Beſtimmungen 
Unterbaltsberechtiai ſind. Ein Wechfel In der Belegziffer 
innerhalb be5ß laufenden Jahres bleibt unberlickſichklat. Per⸗ 
ſonen, bie von der Entrichtung der Einkommenſteuer 
beſrelt ſind, können auf Antraa von der Zahlung der Abgabe 
befreit werden, ſoſern ſie nicht mehr als ? Wohnräume inne 
haben. Die Abgabe lann unerhyben bletben, ohne daß die 
vorgeuannten Vorausſetzungen vorliegen, wenn die Er⸗ 

hebung der Abaabe unbillia erſcheint. 
Fllr übergroße Wohnungen wird elne beſondere 

Wohnunaslitxusſtener erhoben. Wohnnugen ſind 
im Verhältnis zur Zahl der Vowohner als übergroß anzu⸗ 

ſehen, wenn ür t Bewohner mehr als 2 Wohnräume,⸗für 

2 Bewohner mehr als 6 Wohnräume, für 3 Vewohner mehr 

als 4 Wohnränme, für 4 Vewohner mehr als 5 Wohnräume, 
für ü5 und mehr Veivohner mehr alseh Wyhnräume vorhau⸗ 

den ſind. Die Steuer beträgt nach der Zahl der Wohnräume, 

welche über die zugelaſſene ZBahl hinaus vorhanden ſind: für 

überſchleßenden Wohnraum 3oh Mk. jährlich, für 2 über⸗ 

ſchletzende Wohnränme 900 Mk. jährlich, füre8 überſchießende 

Wohnrüume 1800 Mk. jährlich, für 4 überſchießende Wohn⸗ 

räume 83000 Mk. jährlich, für 5 überſchteßende Wohnräume 
5000 Mk. jährlich und für jeden weiteren berſchteßenden 
Wohnraum welitere 200D0 Mk. jäbrlich. 

Das Geſetz trat am 1. Juli 1021 in Kraft. Dte Steuer 

wird jetzt für 3 Quartale erhoben. Der Senat beahſichtigt, 
die Wohnungsabgabe mit Wirkung vom 1. April d. Js. auf 
170 Prozent zu erhöhen. 

  

Geheimniſſe des Ernährungsamtes. 
Der techniſche Kaufmann Walter Z. in Danzig war vom 

Schöffengericht wegen BVeleſdigung einiger Angeſtellter 
(Frau F., Fräulein W. und des Bureaudireltork 6.) der 
Molkeretabteilung des früheren Ernährnun mites zu einer 

Gefängnißſtrafe von einem Monat verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte legte Berufung ein, da er den Wahrheitsbeweis lie⸗ 

ſern wolle, ihm der § 103 zur Seite ſtehe und ihm eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe unrichtig erſchien. 
kammer wurde die Sache bercits einmal vertagt. Geſtern 

wurde ſie in 9/ſtündiger Verhandlung erledigt und auf 
eine Geloͤſtraſe erkannt. 

Der Klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: In einer 
Verſammlung der Gruppe 4 der Magtſtratsangeſtellten kam 

zur Sprache, daß in der Molkevetoßtellung manches, wie man 

erzählte, nicht in Ordnung ſei. u F. war dort Leiterin, 
und ihr zur Seite ſtand ihre Kuſine Fränlein W. Z. war 

Angeſtellter, und er hatte auf Grund von ſtitihen Er⸗ 

klärungen behauptet, daß es in der Molkereiabtellung nicht 

richtig zuglng. Er wurde eutlaſſen, weil er ſich von dem 

Dezernenten über dieſe Sache nicht veruehmen laſſen wollte, 

ſondern ſich auf einen Unterſuchungsausſchuß berief. Durch 

die Entlaſſung murde er arbeitslos. Der Bureauvorſteber 

hatte erklärt, wenn er ſeine Vehauptung beweiſen kann, dann 

würde er wieder eingeſtellt. In dieſer Verfammlung wurde 

die Gruppe als Müllabindeplatz betrachtet. Der Angeklagte 

erklärte darauf: Nelu, ſogar als Miſtabladeplatz. In der 

Molkerelabteilung & giere eine Dame, die einen ſehr groben 

Ton an ſich habe. Dort werde geſchoben und geſtohlen. Auf 

die Frage, ob die Dame nlcht entfernt werden könnte, ſagte 

der Angeklagte: Nein, bie werde von einem Bureaudirektor 

geſchützt. 
Die Verhandlung brachte einige intereſſante Ein⸗ 

zelheiten. Der Butterhändler V. wurde über die 
Frage vernommen, ob die F. Geſchenke von den Kun⸗ 

den entgegengenommen habe. Nach längeren ſehr ein⸗ 

dringlichen Fragen des Vorſitzenden in dieſer Be⸗ 

ziehung gab V. zu, es ſei möglich, daß F. dann und 
wann ein Stückchen Butter von ſeinen Verkäuferinnen 

erhalten hätte. Recht eigentümlich berührte es, daß B. 

auf wiederholte Monita der Molkereiabteilung unre⸗ 
gelmäßiger Markenablieferung wegen es berhaupt 

nicht für notmendig hielt, darauf zu antworten, nund 

daß dann von ſeiten der Molkereiabteilung auch nichts 

weiter gegen ihn erfolgte. „ 

Eine eigentümliche Rolle ſoll auch der kommuniſti⸗ 
ſche Abgeordnete Fietkau in dieſer Angelegenheit ge⸗ 

ſpielt haben. Der Augeklagte hat ſich mit ſeinem Ma⸗ 
tertal zuerſt an ihn gewandt und dieſer hatte ſich mit 
echt „revolulionärer“ Begeiſterung zunächſt der Sache 
ſehr angenommen und zu verſchiedenen Angehörigen 
des Beamtenausſchuſſes geänßert, daß die Sache für 

3. glänzend ſtünde. Plötzlich ließ Fietkau aber die 
Angelegenheit fallen. Augeblich geſchah das auf den 
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Vor der Beruſungsſtraf⸗, 
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Wink eines beranntenhartalführers ber; 
bin. Charakteriſtiſch war hlerzu die eidlich bet 
fů26 eines Zeugen, wonach Fletkau gcänbert U1 

lE„Was ſinddenn ſechs 
davonbleibt leicht bier unddort'etwa 
klebenl“ ů 

Wüährend der Verkeibiger des Anteklagten ben 
Wahrhbeitsbeweis als erbracht anſaß, vextrat der 
Staatäanwalt bie Auffaſſung, daß Vigenbein 12 
mißlungen ſel. Daßs Gericht kam zu ſolgendem Urteil: 
Die Behauptungen des Angeklagten ſind beleibigend. 
Der Wahrheitsbeweis für die Grobtzeit der Frau G. 
iſt gelungen. Ste gebrauchte Worte, wie Kerl. A. 
und Schwein. Das Wort Miſtabladeplatz bebeutet 
aber eine formale Beleidigung. Im Lürlgen. iſt der 
Wahrheitsbeweis nicht gelungen. Es iſt nicht erwie⸗ 
len, daß geſtohlen oder geſchoben worden iſt, oder daß 
der Direktor zu den Damen intime Beziehungen 

   

    

unterhielt. Bei der Strafzumeſſung wurde berückſich⸗ 
tigt, daß der Angeklagte ein kranker Mann und mit 
Gefängnis noch nicht beſtraft iſt, andererſeits bie 
Schwere der Beleidigung. Es wurde auf 500 Mark 
Geldſtrafe erkannt. 

—— 

Magere Dollmilch. 
Folgende Poltheiverordnung wird uns zur Veröfſent⸗ 

lichung Übermlttelt: 
Auf Grund der 38 5 ff. des Geſetzes uber die Volitzei⸗ 

verwaltung vom 11t. März 1880 und der 98 143 und 144 bes 
ſheſebes über bie allgemeine Lanbesverwaltung vom 30. Jult 
1893 oird hbiermtit unter Zuſtimmung des Senats, Stadt⸗ 
verwaltung Danzia, folnendes verordnet: ö 

3 1. Milch, die in keiner Weiſe entrahmt ober ſonſt in 
ibrer natürlichen Zuſammenſtellung veränbert iſt, darf bis 
B0. April 1022 entgegen der flir den Stadtbezirk Danzig gel⸗ 
tenden Milchpoltzeiverordnung vom 2. Juli 1008 als Voll⸗ 
mllch auch bann ſetlgeboten werden, wenn ſie weni'⸗ 
ger als 27 v. H., aber nicht unter 2,2 v. H., Fetigehalt 
hat, jedoch erſt dann, wenn der Ortsvollzeibehörde zuvor 
eine Auzeige über die Menge, den Herkunftsort und Stall 
t K miündlich (telephoniſch) vder ſchriftlich er⸗ 

attet iſt. 
6 2. Wer ohne vorherige Anzeige Milch mit geringerem 

ſpettaehatt als 2,7 v. H. als Vollmilch verkauft, wird nach 
beßat der Milchvolizeiverorbnung vom 2. Juli 1908 
eſtraft. 

§3. Dleſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffſentlichung in Kraft. 
Die Veranlaſſung zu dieſer Verorbnung foll baburch ge⸗ 

geben ſein, daß durch die ſchlechten Futterverhältniſſe teil⸗ 
weiſe ein natürliches Sinken des Feitgehaltes hervorgerufen 
ſein ſoll. Da erſt mit dem Eintretex ber Weide mit einer 
Veſſerung zu rechnen iſt, will man bis bahin die oben mit⸗ 
getellten Ausnahmen — die bereits allgemeln in Erſchei⸗ 
uunt getreten ſein ſollen — zulaſſen. Angeſichts des neuer⸗ 
dings wieder außerordentlich geſteigerten Milchpreiſes keine 
erfreuliche Erſcheinung. Hoffentlich wird aber wenigſtens 
dafitr geſorgt werden daß dieſe Ausnahme keine Regel wird 
und var allen Dingen nicht dazu dient, die ſtellenweis beſſere 
Milch auf ebenfalls ſehr „natürlichem“ Wege zu eutfetten. 
Der Milchwucher iſt bereits in der Preisgeſtaltung uner⸗ 
träglich, ſD daß dem Paß der Boden ausgeſchlagen wülrde, 
wenn nun allgemein noch eine verſtärkte Pantſcherei Platz 
greifen würde. 

Straßenraub. 
Geſtern behaun die zweite diesfährtge Schwurgerichts⸗ 

periobe unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Richter. Die 
erſte Verhandlung richtete ſich gegen den Arbeiter Stephan 
Körner aus Danzig, dem Straßeuraub zur Laſt gelegt 
wüurde. Der Landarbeiter Schmidͤtke war am 24. Januar 
nach Danzig gekommen und ging nach Erledigung der Paß⸗ 
angelegenheiten nach dem Hauptbahnhof um welterzureiſen. 
Da es miltlerweile dunkel geworden war, fragte er mehrere 
an Hanptbahnhof ſtehende junge Leute nach einem Nacht⸗ 
quartier. Zwei der jungen Leute, darunter Körner, führten 
Schmidt nach der dunklen Weißmönchenhintergaſſe, wo Kör⸗ 
ner plötzlich von dem Landarbeiter Geld verlangte. Jur 
Unterſtützung ſeiner Forderung hielt K. dem Schmidtke 
einen Revolver auf die Bruſt. Der Bedrohte zog dann 
ſeine Brleſtaſche um jedem 50 Mark zu geben. L. entriß 
die Brieftaſche und entfloh. Der Ueberfallene ging zum 
Hauptbahnhof zurück und konnte hier durch Nachfragen die 
Perſönlichkeit der beiden Uebeltäter feſtſtellen. Der Ange⸗ 
klagte war nach der Tat geklüchtet. Am Schlefiſchen Bahnhof 
in Berlin verübte er ähnliche Taten. Der Angeklagte be⸗ 
ſtritt, dem Schmidt einen Revolver auf die Bruſt geſetzt zu 
haben. Den Raub der Brieftafche gab K. zu. Er will darin 
nur 50 Mark gefunden haben. Der Ueberfallene behanptet, 
daß 300 Mark darin waren. Das Urteil lautete auf 5 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ebrverluſt wegen Straßenraub. 
Der Komplice des Körner iſt wegen der Tat bereits mit 
Zuchthaus beſtraft worden. ‚ 

Wer ſtand höher? 
Bei der Ausſprache über die Schwangerenfürlorge ſtanden 

im Volkstage zwei weibliche Abgeordnete einander gegen⸗ 
über. Links trat auſ die Arbeiterfrau Döll und rechts 
Frau Dr. Stremme. Eine ihrer Ausführungen war für 
beide beſonders charakteriſtiſch und als Gradͤmeſſer des ſitt⸗ 
lichen Empfindens zu bewerten. 

Bezugnehmend auf die Mutter des jugendlichen Mörders 
im Thornſchen Weg ſagte Frau Dr. Stremme: „Die 
Mutter wird den Tag verfluchen, an dem ſie dieſem Rinde 
das Leben gab.“ Dem entacgen hielt die Arbeiterfrau Döll: 
„Wenn ich Mutter dieſes Jungen wäre, ſo würde ich ihn 
mehr als bisher lieben.“ ů 

Welche der beiden Damen ſtand nun auf Sand und 
welche auf dem feſten Grunde ſittlicher Grundſätze? Iſt es 
der durch Studium vollgetrichterte Koyf oder das durch 
natürliches Empfinden geleitete Mutterherz? 
Frau Dr. Stremmet Wo finden Sie auf dem Ge⸗ 
biete der religiös⸗ſittlichen Erziehung Beweiſe dafür, daß 
eine Mutter ihr gefallenes, verlorenes Kind verfluchen darß 
und verfluchen wird? Sie kennen doch die Geſchichte vom 
verlorenen Sohn, der ſich böswillig unter Mitnahme ſeines 
Erbteils vom Vater trennte, in Freſſen, Sanſen und Sinnen⸗ 
luſt ſein Hab und Gut verbrachte und dann zum Schweine⸗ 
hund wurde. Nach dieſem Sohn ſchaut der Vater ſehnſüchtig 
aus, lüuft freudevoll ihm entgegen, da es ihn endlich kommen 
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Re, mtt uſſen vekſchlteßt er ben ſich zur Belcht Dere, 
und und öriickt inbrünſtig ans Vaterherz den, der ve 

loren war und nun wiederge ſunden iſt. 
Frau Dr. Stremme, was ſoll bleſer llebende Vater 

aun Ohrer Meinung Uber das Mluchen fanen, er würde Sie 
vtel kübler noch abkanzeln als den klteren Sohn, der, laum 
o hart wie Sie, den Gruber von ſich ftößt; Stie wollen aber 
oaar dem Kinde fluchen. 

Fran Dr. Stremme, kann auch eine Maiter ibres Rindes 
vergeſſen? Denken Sle doch an den Wanderburſchen, ber 
erlumpt. belchmutzt unb ſonnverbrannt mit entſtelltem Ge⸗ 
cht (das ſol doch belhen: als Verbrecher nach Siraſverj⸗ 

biche . beimkehrt, und den nun weder Freund noch Braut 
mebhr kennen wollen, den ſie keines Blickes, teinrs Gruß⸗s 

Urbigen, auf den alle mit Fingern zeigen, nach bem die 
elt mit Steinen wirſt, der findet ausgebreitete Mutter⸗ 

arme und einen Platz aun der Mutterbruſt; denn die Mutter⸗ 
liebe hüret nimmer auf. 

Frau Dr. Stremme, wollen Sie benn nur Sonnenkinder 
lieben? Sehen Sie, öôle Arbeiterfrau, Frau Abgeordnete 
Döll, will wie St. Johannes den Verlorenen nicht laſſen. 
Dieſer Jobannes folate dem Räuber und ſuchte ihn in ſeinen 
Schlupfwinkeln auf und will wohl ſein Leben, aber nicht von 
feiner Liebe zum Sohne laſſen. Und wie ſchön klang es, als, 
Frau Döll ſagte: „Wenn ich Mutter dieſes Jungen wirre, ſo 

ü würde ich ihn mehr als bisher lieben!“ 
Wer ſchneldet beim Vergleich beſſer ab, wer ſtand höher: 

die gelehrte Frau oder die Frau aus dem Volke? B. O. 
  

é Eine abgeſagte Arbeitklofenverſammlung. 

Die für heute vormittag 11 Ubr »unberufene Arbelts⸗ 
loſenverſammlung tam wegen ſchlechten Beſuches nicht zu⸗ 

tande. Der Vorſitzende des Arbettsloſenrates führte den 
ſchlechten Verſammlungsbeſuch aut Maßnahmen bes Arbeits⸗ 
amtes zurück. Entgegen der ſelaeren Gepfloßenheit, an 
Verſammlungstagen nur bis 10 Uhr auf dem Urbeitsamt zu 
ſtempeln und das weitere Stempeln durch den Arbeitsloſen⸗ 
rat in der Verſammlung vornehmen zu laſſen, wurde hente 
wie an gewöhnlichen Tagen nach Buchſtaben geſtempelt. Die 

Verſammlung wurbe auf näthſten Dienstag vertagt. 
  

Der Dampferverkehr Danzig—Marienburg wird am 

Freltag, den 7. April, wieber aufgenommen. Der Dampſer 
wird jeden Montaa und Donnerstag, 7 Uhr früh, ab Danzig 

und jeden Dienstag und ſreitag, 10 Uhr vormittags, ab 

Marlenburg vertehren. Für die Fahrten iſt das polniſche 
Bifum nicht erforderlich. Die Fahrten ſind ſo geieat, daß die 
Dampfer die aus dem Hinterlande von Martenburg 
(Marienwerder, Dt.⸗Eylau, Allenſtein uſw.) eintreſſenden 

Morgenzune abwarten werden und die von Marlenburg 
abgehenden Nachmittagsziige erreichen. 

Hanbtalchen⸗Dieſtbahl im Warenhans. Geſtern vormittag 

iſt in einem hieſigen Warenhauſe wieder ein dreiſter Taſchen⸗ 
diebſtaht verübt. Etner Frau, die in Parterre des Waren⸗ 

hanſes ihre Einläufe beſorgte, wurden aus der Handtaſche 
11 000 Mk. geſtohlen. Als Täterln kommt ein jungetz Mäd⸗ 

chen in Vetracht, das durch Herandrängen an das kauſende 

Publikum aufftel. Trotz ſoſortiger Verfolgung gelang es 

nicht, ſie ſeſtzunehmen. 

Etrafbare Vogeljagd. Es iſt die Wahrnehmung gemäacht, 

datz in letzter Zeit nützliche Vögel wie Eulen, Turmſalken, 

Buſſarde, Syechte, Kuckucke und andere mehr in verhältnis⸗ 

mäßig großer Bahl zum Abſchluß gelangten. Die Tötung 

diefer Vögel, die Vernichtung ihrer Eier und threr Brut iſt 
ſtrafbar. Der Landwirtſchaft wird durch ihren, Abſchuß ein 

verhältnismäßig großer Schaden zugeftlat, da ſie ſich in der 

Mehrzahl durch Mäuſovertilgung ſehr nützlich machen. Es 

ſind die Polizeiorgane augewieſen, Uebertretungsfälle zur 

Anzeige zu bringen. In gleicher Weiſe müßte der Abſchuß 

von in unſerer Wegend ſehr kellen vorkommenden Vogel⸗ 

arten wie Schwarzſtorch, Steinadler, Kormpran, Wander⸗ 

falke unterbleiben, zumal auch dieſe Tiere abgeſehen, von 

ihrer Nützlichkeit zur Belebung unſerer heimiſchen Natur— 

beitragen. ö 

Polizeibericht vom 4. April 1922. Peſtgenommen: 8 Per⸗ 

ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen groben Un⸗ 

fugs, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 3 in Polizeihaft. — Ob⸗ 

dachlos: 1 Perſon. — Gefunden: üleere ſchwarze Brieftaſche, 

1 ſchwarze Brieftaſche mit Papieren für Johann Raabe, 

Häkergaſſe 1t, 1 katholiſches Gebetbuch, 2 Tafeln Brief⸗ 

marken, 1 ſchwarze Geldſchainlaſche mit polniſchem Lottierie⸗ 

los, Vifitenkarten und Marke vom Schuhhaus Leiſer,! Sofa⸗ 

kiſſen,! Vezug, 2 Bluſen, Strümpfe und Schürze, 1 blauer 

Damenrock, 1 Milttärpaß für Paul Schinka und eine Man⸗ 

ſchette mit Knopf, 6 Schlitiſel am Ringe, 9 Schlüſtel am 

Ninge, 1 Herrenuhrtette, 1 blauer Marktbeutel mit Ringen, 

abzuhplen aus dem Fundbureau des Polizeipräfidiums. 

1 kleine goldene Broſche, abzuholen von der „Danziger Zei⸗ 

tung“, Ketterhagergaſſe. 1 goldener Ohrring, abzuholen non 

Fran Neumann, Große Allce 50. — Verloren: 1 ſchwarze 
Handtaſche, enthaltend 1 Portemonnaie mit 100 Mark, 

Schlüſſel, Meſſer, Paß uſw. für Erika Flemmina, abzugeben 

im Fundbureau des Polizeipräſidiums. 
          

Unſerer heutigen Stadtauflage liegt ein Proſpelt der 

„Danzig“, Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft, bei, woranf wir 
aufmerkſam machen. ů 
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Stanbdesamt vom 4. April 1922. 

Todesfälle: Arbelter Bernhard Kitowski, 15 J. 6 M. — 
Hökereibeſitzer Theodor Zabe, faſt 71 J. — Witwe Hulda 

Ebersbach geb. Nathke, faſt 82 J. — Pflegling Johann Do⸗ 

minke, 77 J. 9 M. — Maler Auguſt Reſchke, 53 J. 7 M. — 

Rentiere Anna Schmundt, 66 F. 5 M. — Arbeiter Heinrich 
Graf, 72 J. 1 M. — S. d. Lagermeiſters Artur Stellmacher, 

12 W. — Unehelich: 2 Söhne. b 
———2t— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Poſlniſche Mark: 8,17—8,22 am Vortage 8,17 
Amer. Dollar .: 325—326 „ 316 
Engliſches Pfund: 1400 „ „ 1360 
  

Waſſerandsnüchbrichtent ani L. Möril I32. 
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Pimſhau. ů onnen bie uſte erlpart werden? Mit ber 

Vaſeie, Seseueptn., sger v. Aelbenn keitenden Soßnftets Aaßeſeetaltd. Pie meſvegen- 
Achen kan 10 an f , Satsestet Muls Lianef Pen Stelen Ver Fiegteruif Larten, m⸗ merenen 

Leltuben unb ewig Slelsblelbenden Siehesbramen, Ari. wiap Arbelm er⸗Srhani nbes Wit D— 
Aalhalflimen und Acereneeee boch noch eimaißy ein, um zumächſt ein außreichenber Wein ſteinkommen 

anbereb im Kino qrbsten werden kann, verbient Beachinns. cbenb den⸗ daß mit der Baluta ſteigt und füllt. Maß⸗ 

Aad von dem Genduämnant einer woßltuunden iuns gebend ſei der Stand ber Valuta an jebem 1., 10. und 

Mirchte, un Pan sdig Ien guu intereiihund 290. Tage bes Monats. Darane märe alle Monote Ler 
Wenheil worten. aunn auch im Mm bereits mancheh Un⸗ Durchſchnitt zu berechnen. Der Unternehmer 22 

Iabhliche gtleiſtet worden ißt: Gauberei in natnrluc anie au-] gefehllch verpflichtet,, Den Unkerſchieb len 

Dr ieen Le eree üee Dei i. e mn cng on vrinohn, Wie 
ammenwirken von lebenben Perſonat Lu⸗ aiü üie an rrit Digauiſattonen Bätten Pie Etaifftik zu at n, bile 

begeinten Dorm neue Verſpekitven, Mebr ol 
und kechnit aufgebauten Exverimente erkxent der Uiln 
Durch ſeine brollige Aufmachuns. — Ein Abentener⸗Schau⸗ 

ſpiel Banditen im Frack iſt reich an Ontrigen, die von 

„ Duullen Eriſlenzen gefvonnen werden, um daß Weib ble 
— Kochter einer ſem Blim an 1 zu bringen, Om üörtaen 
ig auch in bleſem Fllm bas Motiv „Ende aut alles aut“ 
Trumyl, 

Bentral-Theater. Ou vier Einakterfilmen ſind einige der 
tuglichen Kriminalfüne auberordentlich geſchictt und wir⸗ 
kunasvol verarbeitet. ore Wirkung lſrat dum gräßten Teil 
darin, dan man endlich davon Mböſtand genommen hat, den 
Stoff unter allen Umſtänden zu 5 Akten auseinanderzu⸗ 
zieben. Die Beſetzung der Rollen iſt mit erſtklatſigen Schan⸗ 

ſpielern erſolot, ſo daß man ſich biele Kriminalfilme gern 
geſallen läßt. — Ein ſechsaktices Schenſotel „Wege ber 
Baſters“ ſllört in die Nleberungen des Lebens und geigt bas 
tragiſche Schickßal einer ſich daraus Empor windenden. Bll⸗ 

llaen Senſailonseffekten zuliebe iſt der Gilm leider nicht 

ganz frei von Uebertreibungen. 

Metrppol⸗LCichtiriele, Der Abichlub des Seuſationsſtims 
„Der gebeimnißvolle Dolch“ bringt die (Er⸗) Löſung der 

ſpannenden Momente der aufregend geſtalteten Verbrecher ⸗ 

jagd um die Erde. Schön an dieſem Film ſind nur dle 

Natwraufnahmen: das Ubrige kommt lelder über bie Ublich⸗ 
Senſatlonsſchablone ulcht binaus. — Im „Berlorenen Sohn“ 
üſt baß tragiſche Schicklal eines aus reicher Familie ſtammen⸗ 
den ſabrenden Künttlers nach dem bekannten Motiv wir⸗ 
kungsvoll verarbeitet. 

2 2 

Volhswirtſchaftliches. 
Die gleitenbe Lohnfkala. 

Men ſchreibt uns: Es dürſte verſehlt ſein, eine 
ſolche „Skala“ als Privaltabkommen zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer einzuführen. Aber von Rechts 
wegen, durch Geſetz eingeführt, möchte ich ſte doch als 
einen Segen für unſer Wirtſchaftsleben halten. 

Wenn man die vielen und oft ſehr heſtigen Kämpfe 
der Gewerkſchaften im letzten Jahre im Geiſt an ſich 
vorüberziehen läßt, iſt man entſetzt über die ungebeu⸗ 
ren ökonomiſchen und geiſtigen Werte, die hier ver⸗ 
lorengegangen ſind. Das ſind nicht Millionen, das 
ſind Milliarden. 

Uulliche Vekunntmachungen. 
A gleit 

Shrünſin⸗üspuulant.- Muuöt 
loll auſ Grund der dafür aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen in öffentlicher Berdingung in ſieben 
Loſen vergeben werden. Die Vedingungen 
lind bei dem unterzeichneten Amt, Hohe 
Seigen 37, Gimmer 91, gegen Erſtattung von 
100 Mk. vom 10. April ab erhältlich. 

Danzig, den 4. April 1922. (6378 
AUmt für Elektrizitäts⸗ und Wärmewirtſchaft. 

Studltheater Damig. 
Direktion: Nudolk Schaper. 

Heute. Pienstag, den 4. April, abends 6/½ Uhr 
Dauerkarien A 2. 

Erſtes Gaßtſpiel Bruno Micollni vom Stadtiheater 
in Münſter als Gaſt auf Engagement: 

Tannhäuſer 
und der Sängerkrieg auf der Wartburg 

In Szene Deieht von Sberpielieler Jalis v. iſchk 
Mußzäckiſche Leitung: Otto Selberg. ichle. 

Inſpektion: Otio Friedrich. 
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Wüilhelm-Theater 
euigt ull dem Sadüibester 2oppol. Dl Olüe MGIÜ 

  

Morgen, Mlttwoch, den S. April. 

abonds 

Kassenöftunng 6 Uhr 

Ier Dborsteiger 
Freitag, den 7. April 

„Der Obersteiger“ 
Sonntag, den 9. April 

„Kater Lampe“ 
Vamntrnl in Wareatans Cabe- Frepnnan. 
wv 10 bir 4 Uhr Galch. Sud Somtag wea 10 bui 

  

Behbbörden die Durchführung Zu garankteren. Auf dieſe 

Weiſe würben Wware witlſche tliche Kämpfe vermte⸗ 

den, und der in den Kopfen der Arbeitgeber ſpukende 
Lobnabbau würde ſich zu gegebener Zeit von ſelöſt 

regeln. 
Mian wird vielleicht einwenden, dann brauchten wir 

überbaupt keine Organtjationen mehr. Aber das trifft 
nicht zu. Die Gewerkſchaſten werden immer unſere 
Aampforganifatlonen bleiben; denn es gibt ja noch 

andere Dinge zu behanbeln, wie die regelmäßigen 

Lohnausgleichungen. Die wirtſchaftlichen Kämpfe 
dürften nachlaffen, ſolglich kbnnten die Geiträge ver⸗ 

mindert werden und dieſe Berminberung ber politi⸗ 
ſchen Organiſation zum Teil d werben. 

Mieſenoewinne bar l. Die Induſtrie nutzt die 
Lonfunktur aründlich aus, 505 bewetſen die elbſchluſſe ver⸗ 
ſchledener Unternehmen. H. Törls Hereintiote Harburger 
Oelfabriken verteilen 75 Meozent und ebenſe bie A.⸗G. für 
Chemiſche Induſtrle in Celfonkirchen⸗Schalke 75ü Prozent 

Dividende. Die Dickersdorſer Slld⸗ und Kratzentuchfabrit 

gibt 15 Prozent, die Alfreb Eutmann A.-⸗G. lär Maſchinen⸗ 
bau in Bamburg 80 Prodent. Die A.⸗G. für Strumpfwaren⸗ 

fabrikation vorm. Max Segall nimmt gewifle Schiebungen 

vor, durch die die Aktionäkre mindeſtens 75 Prozent erhalten. 

Die Generalverfammlung der Mechaniſchen Baumwollſpin⸗ 

nerei und Weberet, Bamberg, genebmiat bie Vorſchlüge der 

Berwaltung, wonach 85 Prozent auf die Stammaltien und 

4 Prozent auf die Borzugsaktten vertellt werden. Die All⸗ 

gäuer Baumwollſpinnerei und Weberet Blaichach verteilt 
80 Prozent Dividende auf die Stammaktten und 13 Proßent 

auf die Genußſcheine. Die Mittelland Gummiwerke A.⸗G. 
in Hannover ſetzten die Divibende für das abgelaufene e⸗ 

ſchäftsjahr auf 85 Prozent feſt. Von der Maſchinenfabrik 
Germania vormalb N. S. Schalbe u. Sohn in Chemnitz wird 

eine Divibende von 2 Prozent verteilt. Nach Mitteilung 

der Verwaltung iſt das Unternehmen bis Ende 1022 mit 

Aufträgen verfehen. Die Divibende der Maſchinen⸗ und 

Werkzeugfabrik vormals Auguſt Paſchen in Cöthen beträgt 

90 Prozent. Die Mechaniſche Weberei Fiſchen in Genthoſen 
erzielte in 102t einen Reingewinn von 617 2us Mark, aus 

dem eine Dividende von 50 Prozent auf ein Kapiial von 12 
Millionen Mark vertellt wird.        

  

   

1 ddas undhertroftens russ 

3 Axkten von Karl Zeller. 

Ab 7½ Uhr: Soup 

5-Uhr-Tanz-Tee 
Geschwister Brunau 

Katta und Stany 
mondanes Tänzerpaar 

Palast-Orchester, Kapellmelster Wenr 

  

  

Letzte Nachrichten. 

Neichominiſter Dr. Köſter über dle Preſſe. 

Bei ber zwelten Lefung bes Etats des Reichemir“ 
des Innern erklärte Miniſter Genoſſe B 

Köſter u. 8.: Zum geiſtigen Wlederaufbau gehbrt auch 
bie Sortße für hen geiſtigen Arbeiter. Richt nur für 
den beutſchen Stubenten, ſondern auch für, bielenigen 
zeiſtigen ler, die heute unter unſeren wirtſchaft⸗ 

ichen Zuſtüänben ſchlimmer leiden, als irgenbein ande⸗ 
ver organiſierter Beruf. Ich benke auch an ben deut⸗ 

ſchen Jonrnaliſten, der von Jahr zu Jahr und in dem 
letzten Hahr ſtürmiſch und rapibe in eine immer grö⸗ 
tzere Abhängigkeit von dem wirtſchaftlichen Kapital au 

kommen ödroht. Es iſt zu erwägen, ob wir dieſen deut⸗ 

ſchen Journaliſten nicht geſettlich belfen künnen, Ich 
möchte auch in dieſem Zuſammenhange darauf auf⸗ 

merlſam machen, daß die Not, in der ſich die deutſche 
0 licklich befindet, nicht nur eine wirtſchaft⸗ 
iche Frage iſt, ſondern eine Frage, die den geiltigen 

und politiſchen Wiederauſbau Deutſchlands tief be⸗ 

rührt. Wir werden uns darüber klar werden müſſen, 

nicht nur, was für wirtſchaftliche Folgen ein weiterer 
Zufammendruch und ein weiteres Ausſallen von 

BDutzenben kleiner Zeltungen bedeutet, ſondern auch 
was dieſer Zufammenbruch bebeutet für unſer Volks⸗ 

leben unb für den Auſbau unſeres politiſchen Ver⸗ 
einsweſens. 

  

Polen riiſtet weiter. 

Aus Warſchau wird gemelbet: In der Milttärkom⸗ 

miſſion erklärte Liebermann (S.), daß die von der Re⸗ 

gierung beabſichtigte Einführung der z weilährigen 

Dlenſtzeit unmöglich ſei. Der amerikaniſche Senat ſei 

bereit, den europäiſchen Staaten die Zahlung der 

Schulden unter der Bebingung zu ſtunden, daß die 

Militärbudgets eingeſchrünkt würben. Das pol⸗ 

niſche Militärbudget beirage 25,8 Prozent aller 

Staatsausgaben und ſei daher das größte Militär⸗ 

budget in Europa. Finanzminiſter Michalſti erklärte, 

daß er noch auf Liebermann antworten werde. Der 

Chef des Generalſtabes erklürte, daß die zweijährige 

Dienſtzeit für Polen unentbehrlich ſei. 

  

Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den Übrigen Teil Krit Weber, beide 
in Danzin; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gebl & Co., Danzig. 

080 O 

Lulistirsurge, 
Geweräſchafilich⸗Genollen⸗ 
ſchaftliche Verſicherunga⸗ 

Akilengeſellſchaft 
— Sterdehaſſe. — 

Kein Polieenverfall. 
Günſttige Tariſe flir 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbetterorganiſatlonen 

und von der 

Kechzengsſtelle 16 dexzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

       isch- Kaukasische Tänzemaur 

  

        

  

    
       ors und a la carte (ons 

      

Kohlenmerht 
2 Ubüe     Liga-Gummisohlen, 
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Tannhäuſer Druno Nicolini. 

Perſonen wie behanmt. Ende 10 Uhr. 
Mutwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten B 2. 

Ateu einſindiert. „Der Tor und der Tod“. 
Ein Pühnenſpiel in einem Ant van Hugo 
von Hofmanvsthal. Hierauf: Zum 1. ale. 
Das kemt“. Ein Bähnenſpiel in zwei 
Akten von Rabindranath Tagore. 

Donnerrtag, abends 6u½, Dauerkarten C2. 
„Margarethe“. Große Oper. 

Freitag, abends 6/ Uhr. Dauerkarten D 2. 
„Aida“. (Amnerls: Fran Kammerſäüngerin 
Clara Grempel⸗Voß vom Landesfheater in 
Coburg: Radames: Bruno Nicoloni ais Gäſte 
auf Engagement). 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 7. „Der 
Wettkauf mit dem Schatten“. Schauſpiel in 
drei Aufzugen von Wilhelm von Scholz. 

Sonntag, vorm. 11 Uhr. 13. (literariſche) Morgen 
ſeier: Uranfführung ⸗Die Tage von Golgatha“. 
Ein Oſtermpſterium von Herbert Sellke. 

Sonntas, ebends J Uhr. Dauerkarten haben keine 
Galtigkeit. Neu einſtudiert. „Die Sochzrit 
des Figars“. Oper von W. A. Mozüurt. 
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Ponmlag, 9. ApnfHl. 7ü, Unr, Saun, 

Arien und Lieder 

IVADLOMWKER 
VUrten v. 8.— bis 40.—in d. Buchhanuigng9 

— VoOhn & Rosenberg, Kohlenmarkt 1J3. (6337 

   
   

   

   

   

  

  
  

  
  

„Jugend“⸗ 
erlchrint monatlich zweimal 

in Boppeiheften am 1. u. 15. 

Seaugs-preis viertellüänrüich M. 
Elnzelpreis der Nummar.. M. 6.— ů 

  

Eünchner 
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ů Carl Fuhrniann, l. Damm 2. 

Stenographie 
Einzelunterricht 47      

  

     

uußerst gut bewährt 
     
      

  

    
    

  

im der Iheatesküse. 76135 
ů Tages⸗ u. Abendkurje 

2 Gummlabs Htze in allen Formen und Oroßen 

32 Libelle““ Filx-Unternän- und Einiegesohlen AEEM 
Ia Schuhereme u. Ledertett ã 

Töhlleh: Nusik, Hesaug, Tanz 2 ö Ia Schnürsenkel, weilß und farbig, sowie (0050 Malerurbetten 
5%%%%%% % % % % % % % % % fꝗtäglich frischen Sohlleder - Ausschnitt werden zu mäßig. Preiſen 

empfiehlt ausgeführt. Off. u. M425 
     

  

an die Exped. d. Ztg. (S 

Mleshinenshelbon 
auch auf poln. Maſch. 

  

Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Slode, Neugarten 11,1 

  

ine Anzeigen 

  

   

  

Fnfabrradß 
in tadelloſem Zuſtande, zu 
verkaufen. Offert. u. M 415]verden 

an die Exped. d. Big. (Permen 

   
320— Wldemar Oassner 

ů Danzig Areeeet ae, 

HManen-Drogene. 
    

klür Damen und UHerren 

  
  

  

ů 2. ing p 

uirüie uud erLeicneien. Wib, g.AHiud, Miier 
mit Noten zu verkaufen 

— Engelmann, Hinter 
Adlers Brauhaus 23, 1. (F 

— Ein Kinder⸗ 

Velour- Ausziehbettgeſtell 

Tr- * 218218.U.—— 
Gut erhaltene 

ücher 
für Mädchen⸗Mittelſchule 
zu verkaufen. Wolan, 
Breitgaſſe 27. (＋ 

Welle, den 
Wostptal, Oltva, 

Dubeiohiner Strahe 27. 

Kleine Laube 
Zzu Hauf. geſ. Off. u. A444 
Ian die Exped. d. es (6379 

in umerer blesigen Pabrk nach nederten 
bei sorgiiittgeter Ausichrung in 

kürrerter Zelt 

umgepresßßt, 
zewaschen und gefürbt. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauh 
Annahmostoelle 

„Lawandelgasse MHr. 6—7. 
(gegenbber der Matkthalle).    


